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IM LEBEN BLEIBEN

Sicher erreichen Sie uns: 

Montag         10.00 - 12.00 Uhr
Dienstag       10.00 - 12.00 Uhr
Mittwoch       15.00 - 17.00 Uhr
Donnerstag   16.00 - 18.00 Uhr
Freitag        10.00 - 12.00 Uhr

Arbeitskreis Leben Heilbronn e.V.

Telefon  07131 16 42 51
E-Mail  akl-heilbronn@ak-leben.de
Online www.ak-leben.de

Bei uns erhalten Sie zeitnah einen Gesprächstermin für eine persönliche Beratung.

Nehmen Sie telefonisch zu uns Kontakt auf, wenn

Sie in einer Krise sind und aus dem Leben gehen möchten

Sie in Sorge um jemand sind, der sich das Leben nehmen will

Sie einen nahen Menschen durch Suizid verloren haben

DANK

Unser Dank gilt allen, die sich mit ihrem Engagement für den AKL eingesetzt haben:

• dem Vorstand des AKL, der die Arbeit begleitet und in einen stabilen Rahmen stellt.

• Herrn Heuschele, der als Vorsitzender immer ein offenes Ohr für unsere Belange hat.

• den zahlreichen Geldgebern, die dem AKL z.T. seit vielen Jahren verbunden sind, unsere Arbeit der 
Suizidprävention für notwendig erachten und ihre Wertschätzung auch finanziell zum Ausdruck bringen. 
Unsere Arbeit ist auf Spenden angewiesen.

• der Bischof-Moser-Stiftung.

• den Mitarbeitenden in den SLK-Kliniken und am Weissenhof, die sich trotz hoher Arbeitsbelastung  
engagiert einsetzen, um möglichst gute Gesprächsbedingungen zu schaffen.

• den Mitarbeitenden beim Ev. Kirchenbezirk Heilbronn, besonders Herrn Bernauer und Frau Gladrow.

• den Verantwortlichen im Heinrich-Fries-Haus, besonders Frau Gärtner, Frau Borowiak und Herrn Przygoda, 
die für unsere Raumwünsche und andere Hausangelegenheiten immer zugänglich sind.

• den Caritasmitarbeiter*innen im 2. und 3. Stock für die gute „Büro- und Beratungsgemeinschaft“,  
vor allem Frau Kempen und Frau Kienzle.

• der Telefonseelsorge, die den Hintergrunddienst übernimmt.

• Frau Buschmann, die als Honorarkraft in der Verwaltung tatkräftig Unterstützung leistet.

• Claudia Kasperzak-Scholz, die sehr kurzfristig als Aushilfe in der Verwaltung den AKL tatkräftig  
unterstützte.

• Bernd Walter, der mit seinen Fotos unserer Veranstaltungen die Erstellung des Jahresberichts  
bereichert und unterstützt.

• Florian Kratzer von webvisio für das Layout des vorliegenden Jahresberichtes.

• und: dem Ehrenamtlichen-Team, das das Herzstück des AKL ist und die Suizidnachsorge in den  
Kliniken als wichtigen Arbeitsbereich des AKL trägt!
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VORWORT

Liebe Leserinnen und Leser,

Das Jahr 2020 hat alle unsere Lebensbereiche und unser ganzes gesellschaftliches Leben verändert. Erstmals seit der 
Gründung des AKLs 1984 konnten unsere Mitarbeitenden über mehrere Monate keine Betroffenen in den SLK-Kliniken  
besuchen. Ab dem 1. Juli 2020 war dies wieder möglich, auch im zweiten strengen Lockdown. Die Pflegedienste beider  
Kliniken haben signalisiert, dass sie „uns“ als notwendigen Teil ihres Behandlungssettings sehen. Unser ehemaliger 
Praktikant Nico Markert hat eine Bachelorarbeit geschrieben, in welcher die Bedeutung der AKL-Arbeit für die Pflege-
kräfte der Intensivstationen in den SLK-Kliniken herausgearbeitet wurde. Seine Zusammenfassung, die inzwischen in 
einer Pflegezeitschrift veröffentlicht wurde, finden Sie hier im Jahresbericht. 

Die Angebote an der Beratungsstelle waren über das gesamte Jahr unter strengen Hygieneauflagen möglich. Dennoch  
waren viele Menschen verunsichert, ob sie persönlich bei uns vorbeikommen können. Hier hat sich gezeigt, dass ein 
Erstkontakt für einen Menschen, der in einer schweren Krise ist, zwar am Telefon stattfinden kann, es aber zumindest 
eine persönliche Begegnung braucht, um eine vertrauensvolle Beziehung aufzubauen. Für Menschen, die schon län-
ger beim AKL in Begleitung waren, war es dagegen einfacher über Telefonkontakte in Verbindung zu bleiben. Gerade 
für Trauernde war das „Kommen können“ ein wichtiger Teil der Begleitung, wie von einigen explizit formuliert wurde.

Auch die Trauergruppe konnte erst im Juni beginnen und wurde unter hohen Auflagen durchgeführt. Die Corona-
pandemie hat uns allen vor Augen geführt, was es für Einzelne und eine Gesellschaft als Ganzes bedeutet in eine Krise 
zu kommen. Welche Auswirkungen diese Situation auf die Anzahl der Suizide hat, kann statistisch zu diesem Zeit-
punkt noch nicht beschrieben werden. Für 2020 liegen leider noch keine genauen Zahlen der vollzogenen Suizide vor.

Für unser Projekt „Seelsorge für junge Menschen in Krisen und bei Suizidalität“ bedeutete die Pandemie leider eine 
jähe Unterbrechung. Fast zwanzig geplante Präventionsveranstaltungen in Schulen mussten abgesagt werden. 
Anfang 2021 fanden nun erste Präventionsveranstaltungen auch digital statt. Auch wir versuchen uns der veränder-
ten Situation anzupassen.   

Im Februar 2020 hat das Bundesverfassungsgericht den assistierten Suizid für straffrei erklärt – ohne dies an bestimmte 
Faktoren (zum Beispiel eine schwere Erkrankung ect.) zu binden. Der Gesetzgeber ist nun verpflichtet, Näheres zu 
regeln. Wir hoffen sehr, dass damit auch die staatliche Unterstützung der Suizidprävention verstärkt wird und die 
gesellschaftliche Diskussion zur Enttabuisierung des Themas Suizid und Suizidalität beiträgt.

Heilbronn im März 2021
Birgit Bronner

Guter Trost heißt:
Den Schmerz und den Verlust nicht verniedlichen,
sondern das Untröstliche und Unerlöste aushalten,
sich um des anderen willen den Himmel und das Herz zerreißen lassen,
den Schrei wie den leisen Seufzer hören.
Es heißt sich selber verwundbar zu machen und sich verwunden zu lassen.
Für Feiglinge ist das nichts.

Matthias Dobrinsky,  
Süddeutsche Zeitung
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VORSTANDSMITGLIEDER 
DES ARBEITSKREIS LEBEN HEILBRONN E.V. (AKL)

• Jürgen Heuschele (Vorsitzender), evang. Schuldekan für die Kirchenbezirke Heilbronn und Brackenheim

• Thomas Schmitz (stellvertretender Vorsitzender), kath. Schuldekan Heilbronn-Neckarsulm – bis Juni 2020

• Stefan Schneider (StV Vorsitzender, Regionalleiter Caritas Heilbronn-Hohenlohe) ab Juni 2020

• Karl-Friedrich Bretz, Geschäftsführer des Diakonischen Werkes Heilbronn

• Eva-Maria Krahl, Neuenstadt, Vertreterin aus dem Dekanatsrat Heilbronn-Neckarsulm

• Pfarrerin Irmgard Mack, Seelsorgerin im Klinikum am Plattenwald, Bad Friedrichshall

• Pfarrer Günther Maier-Flaig, Seelsorger im Klinikum am Weißenhof, Weinsberg – bis Oktober 2020

• Pfarrer Ulrich Hörmann, Brackenheim

• Dr. Volker Usadel, Allgemeinarzt in Heilbronn

• Michael Dieterle, Dekanatsreferent, Dekanat Heilbronn-Neckarsulm

DAS TEAM DES AKL 
• Birgit Bronner, Dipl. Theologin, Pastoralreferentin, Körpertherapeutin (KBT), (50%)

• Andrea Herkle, Dipl. Soz. Päd. / Soz. Arb., systemische Therapeutin (DGSF), (50%) bis 30.11.2020

• 18 ehrenamtlich Mitarbeitende, 14 Frauen und 4 Männer

• Monika Buschmann, Honorartätigkeit in der Verwaltung 

• Claudia Kasperzak-Scholz, Aushilfe Verwaltung ab November 2020

• Petra Pfeilsticker, Dipl.-Psychologin, Psychoanalytikerin (DGPT), Supervisorin (DGSv),  

 Supervision der Ehrenamtlichen 

• Prof. Dr. Ralf Bolle, Psychiater, Psychoanalytiker, Supervision Birgit Bronner

• Ulrike Preuß-Ruf, Dipl. Soz. Päd., systemische Therapeutin (DGSF), Supervision Andrea Herkle

• Reinhard Buyer, Diakon, ehemaliger Klinikseelsorger, Leiter der Trauergruppe

Der Arbeitskreis Leben e.V. Heilbronn ist Mitglied in der Deutschen Gesellschaft für Suizidprävention (DGS) sowie in 
der Landesarbeitsgemeinschaft der AKLs in Baden-Württemberg (LAG) und kooperiert mit dem sozialpsychiatrischen 
Dienst des Stadt- und Landkreises Heilbronn.
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FINANZEN 
Der Arbeitskreis Leben e.V. wurde im Jahr 2020 gefördert durch 

Zuschüsse vom Land Baden-Württemberg       24.766,67 €

  vom Landkreis Heilbronn          8.000,00 €

  von der Stadt Heilbronn / Alfred-Beck-Stiftung       8.000,00 €

Spenden in einer Gesamthöhe von       21.902,28 €

Bischof-Moser-Stiftung          16.068,00 € 

Zuschüsse des evangelischen Kirchenbezirks Heilbronn zusammen mit den Kirchenbezirken  

Weinsberg, Neuenstadt und Brackenheim in Höhe von     20.300.00 €

und des katholischen Dekanats Heilbronn in Höhe von     11.000.00 €

tragen die Restfinanzierung. 

Spenden gingen ein von: 

• verschiedenen Kirchengemeinden im Stadt- und Landkreis Heilbronn

• der Hellmut u. Frida Mogler-Stiftung

• dem Förderverein des Lions Clubs HN e.V.

• der Heilbronner Stimme im Rahmen der Aktion „Menschen in Not“

• dem Inkonzept der Diözese Rottenburg-Stuttgart

• der Albert-Mayer-Stiftung

• dem Abiturientenjahrgang des Sozialwissenschaftlichen Gymnasiums (Kolping), Heilbronn

• dem Katholischen Deutschen Frauenbund (KDFB) Oedheim

• der Katholischen Kirchengemeinde St. Joseph in Öhringen

• Verein der Freunde Rotary e.V. Abstatt-Lauffen

• Cents for help e.V. Bosch

• sowie von zahlreichen Privatpersonen

Aus Bußgeldern kamen dem Arbeitskreis Leben e.V. 1.200,00 € zugute.

Dazu kamen Honorare aus Vorträgen und Fortbildungen.

Die Selbsthilfegruppe für Hinterbliebene nach Suizid wurde 2020 von den gesetzlichen Krankenkassen 

im Raum Heilbronn-Hohenlohe mit einem Zuschuss in Höhe von 3.000,00 € gefördert.
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ZEITUNGSBERICHTE

LOKALES Dienstag,
26. Mai 2020 25

Betreuung nach
Suizidversuch liegt auf Eis
REGION Ehrenamtliche des Arbeitskreises Leben dürfen derzeit nicht in die

Kliniken, um mit Patienten zu sprechen

Von unserer Redakteurin
Petra Müller-Kromer

S
ie gehen in die Schulen und
sprechen mit Jugendlichen
über Lebenskrisen und da-
rüber, wie man sie bewäl-

tigt. Sie sind oft der erste Ansprech-
partner für Menschen, die nach ei-
nem Suizidversuch im Krankenhaus
aufwachen, leiten Trauergruppen
und bieten Einzelberatung an.
Kaum eines dieser Angebote des Ar-
beitskreises Leben (AKL) ist derzeit
möglich. „Corona hat alles kaputt
gemacht“, sagt Birgit Bronner, Lei-
terin des AKL Heilbronn. „Ich bin
verunsichert, wie unsere Arbeit wei-
tergehen wird, und wann wir wieder
in die Krankenhäuser dürfen. Ich
hoffe, nicht erst im Oktober.“

Der Vereins in ökumenisch kirch-
licher Trägerschaft ist auf Spenden
angewiesen. Ob diese in und nach
der jetzigen Krise wieder fließen, ist
unklar. „Zusätzlich befürchte ich,
dass gerade im sozialen Bereich Zu-

schüsse gekürzt werden“, sagt die
Theologin. Mit ihrer Kollegin teilt
sie sich eine Vollzeit-Stelle beim
AKL, 25 Prozent davon sind nur
noch bis Sommer gesichert. „Wir
brauchen die zwei halben Stellen.
Das ist das absolute Minimum.“

VieleFälle Rund 10 000 Menschen
nehmen sich jährlich in Deutsch-
land das Leben. „Durch Suizid ster-
ben mehr Menschen als bei Unfäl-
len oder an Drogen,“ sagt Birgit
Bronner. Und: „Nicht jeder, der sich
umbringt, ist psychisch krank.“ Die
Statistik zeige: Drei Viertel der Be-
troffenen sind Männer, ein Viertel
Frauen. „Es gibt zwei Risikogrup-
pen: die Jungen und die Alten.“ Die
Opfer kämen aus allen Gesell-
schaftsschichten. „Vom Alkoholiker
bis zum Manager. Von der Mutter,
die schon lange depressiv war, bis
zum gesetzten Familienvater.“

Derzeit wäre die Arbeit des AKL
wichtiger denn je, ist die 50-Jährige
überzeugt. Jetzt im Frühjahr und

auch im Sommer verzeichnet der Ar-
beitskreis die meisten Fälle. „Wenn
alles blüht, Pärchen unterwegs sind
und das eigene Leid so übermächtig
wird, ist das für viele nicht aushalt-
bar.“ Zu groß sei die Diskrepanz.

Die 22 Ehrenamtlichen des AKL
sind oft die ersten am Krankenhaus-
bett nach einem Suizidversuch. Um
rund 100 Menschen haben sie sich
im vergangenen Jahr gekümmert.
„Suizidnachsorge ist auch Präventi-
on“, denn mancher versuche es ein
weiteres Mal. Jüngst hat Birgit
Bronner von einem Pflegedienstlei-
ter die Rückmeldung bekommen,
wie stark die Hilfe des Arbeitskrei-
ses fehle. Den Patienten für die psy-
chische Stabilisierung aber auch
dem Klinikpersonal als Entlastung.
Wird der Patient aus dem Kranken-
haus entlassen, besucht ihn der AKL
meist im Klinikum am Weissenhof in
Weinsberg weiter. Auch das ist der-
zeit nicht möglich.

Trotzdem muss es weitergehen.
So sucht Birgit Bronner weitere Eh-

renamtliche für die Betreuung nach
Suizidversuchen. „Wir haben inzwi-
schen viele berufstätige Menschen
in unserem Team, und deshalb brau-
chen wir insgesamt mehr Leute.“
Ein Großteil der Mitarbeiter sind
Frauen. „Wir hätten gern mehr
Männer,“ sagt Birgit Bronner.

Schulung In rund 70 Stunden
Grundausbildung, die auf ein star-
kes halbes Jahr verteilt sind, werden
Interessierte in Gesprächsführung
geschult, eignen sich psychologi-
sches Grundwissen an und hospitie-
ren bei der Supervision der Mitar-
beitenden. Wenn sie dann im Ein-
satz sind, profitieren auch sie von
Beratung und Fortbildungen.

Was sie an Rüstzeug mitbringen
sollten? „Sie müssen sich einfühlen
können in Menschen, die ganz an-
ders ticken als sie selbst“, sagt Birgit
Bronner. Frustrationstoleranz sei
wichtig und eine gewisse emotiona-
le Stabilität. „Man bekommt sehr
viel zurück“ ist sie überzeugt.

„Bei uns sterben mehr
Menschen durch Suizid

als bei einem Unfall.“
Birgit Bronner

„Ehrenamtliche
müssen sich einfühlen

können und stabil sein.“
Birgit Bronner

Wenn das Leben ohne Ausweg scheint: Für Menschen mit Suizidgedanken ist in der Region der Arbeitskreis Leben ein An-
sprechpartner. Derzeit sind dessen Möglichkeiten wegen der Corona-Krise eingeschränkt. Foto: Daniel Reche/stock.adobe.com

Ehrenamtliche Mitarbeiter werden gesucht
Corona bittet der AKL um vorherige
Anmeldung unter Telefon
07131 164251. Ehrenamtliche müs-
sen trotz des kirchlichen Trägers nicht
zwingend Mitglied der Kirche sein,
sollten aber deren Werte teilen. amo

Am Montag, 6. Juli, gibt es im Hein-
rich-Fries-Haus in der Bahnhofstraße
13 in Heilbronn einen Informations-
abend für Menschen, die sich für die
ehrenamtliche Suizidnachsorge im
Krankenhaus interessieren. Wegen

Birgit Bronner, Leiterin des Arbeits-
kreises Leben (AKL), hält auch Vorträ-
ge in öffentlichen Einrichtungen zum
Thema Suizidprävention. Der AKL be-
treut Menschen aus dem Stadtkreis
und aus dem Landkreis Heilbronn.

Vereins als Spenden an gemeinnüt-
zige Organisationen in der Region,
die sich um Jugendliche und junge
Heranwachsende kümmern.

Wie der Vereinsvorsitzende Josef
Ebner betont, sind neue Kollegen
bei den Wirtschaftssenioren stets
willkommen. jüp

INFO Kontakt
Mehr Informationen zu den Wirtschafts-
senioren gibt es im Internet unter
www.WiSen-HN.de

nere und mittlere Unternehmen aus
Industrie, Handel, Handwerk und
Dienstleistungen. Vorrangig geht es
laut Ebner um Kostensenkungen,
Liquiditätssicherung sowie um die
Beurteilung der finanziellen Situati-
on des jeweiligen Unternehmens.
Auch bei Existenzgründungen und
Nachfolgeregelungen stehen die
Wirtschaftssenioren den Unterneh-
mern mit ihrem Erfahrungsschatz
zur Verfügung. Wie Ebner betont,
fließen die Beratungshonorare des

trieren, damit die Gelder auch
schnell ausbezahlt werden konn-
ten“, sagt Ebner.

Selbstverständlichkeit Für ihn
und seine Kollegen war es eine
Selbstverständlichkeit, der Anfrage
von Kammer-Hauptgeschäftsführer
Ralf Schnörr nachzukommen und zu
helfen. „Man sieht sich als Staats-
bürger in der Pflicht“, so Ebner.

Die Wirtschaftssenioren Heil-
bronn beraten jährlich 15 bis 20 klei-

der Kammer zu diesem Thema be-
treut. „Jeden Tag haben sechs Kolle-
gen im Homeoffice im Wechsel von
3,5 Stunden die Hotline betreut“, be-
richtet Vereinsvorsitzender Josef
Ebner. Jeder ehrenamtlich tätige
Wirtschaftssenior hatte im Schnitt
täglich 15 bis 20 Antragsteller amTe-
lefon, denen er beim richtigen Aus-
füllen des Antrags geholfen hat. „Da-
durch konnten die Mitarbeiter der
Handwerkskammer sich voll auf die
Bearbeitung der Anträge konzen-

HEILBRONN Einen wichtigen Beitrag
zur Abfederung der Corona-Folgen
für die regionale Wirtschaft haben
die Wirtschaftssenioren Heilbronn
geleistet. Der Verein, in dem sich 28
ehemalige Unternehmer, Manager
und Geschäftsführer zusammenge-
schlossen haben, halfen der Hand-
werkskammer Heilbronn-Franken
bei der Bewältigung der Antragsflut
für Soforthilfen.

Von 26. März bis 17. April haben
die Wirtschaftssenioren die Hotline

WirWirW tschaftsjunioren helfen Handwerkskammer bei Corona-Soforthilfen

Mit TerMit TerMit T min
ins Landratsamt

REGION In vielen Bereichen des
Landratsamts Heilbronn ist es bei
vielen Anliegen im Normalfall nicht
notwendig, dass Besucher persön-
lich erscheinen. In den meisten Fäl-
len können Angelegenheiten telefo-
nisch, postalisch oder per E-Mail ge-
klärt werden.

Sollte jedoch der persönliche Be-
such im Landratsamt notwendig
sein, besteht die Möglichkeit, einen
Termin zu vereinbaren.

Die Kontaktdaten aller Ämter
sind im Internet unter www.land-
kreis-heilbronn.de zu finden. Die all-
gemeinen Kontaktzeiten des Land-
ratsamtes sind Montag bis Freitag
von 8 bis 12 Uhr, mittwochs zusätz-
lich 13.30 bis 18 Uhr. Beim Besuch
des Landratsamtes sollte ein Mund-
Nasen-Schutz getragen werden. In
der Zulassungsstelle sind inzwi-
schen wieder viele Vorgänge ohne
Terminbuchung möglich. Termine
werden nur noch gebraucht für Neu-
zulassungen, Zulassung von Import-
fahrzeugen, Sonderfahrzeuge, Er-
teilung einer Betriebserlaubnis, Ein-
tragung von technischen Änderun-
gen, Erstellung von Ersatzpapieren
nach Verlust. Auch wenn es darum
geht, das Kennzeichen zu wechseln
oder wenn ein rotes Oldtimerkenn-
zeichen oder ein rotes Händlerkenn-
zeichen im Spiel ist.

Für diese Vorgänge muss auf der
Internetseite des Landratsamtes ein
Termin vereinbart werden. red

Kein Vortrag
HEILBRONN Über Schilddrüsenkno-
ten wollte Dr. Steffen Hering, Chef-
arzt am Krankenhaus Bietigheim-
Bissingen, am Dienstag, 2. Juni, bei
der Diabetiker-Vereinigung Heil-
bronn sprechen. Der Termin wurde
jedoch coronabedingt abgesagt.

Termine

Heinrich Götz
gestorben

HEILBRONN Wirt sein, das hieß für
den leidenschaftlichen Heilbronner
Gastronomen Heinrich Götz Lust
und Freude am Leben zu haben. Am
Donnerstag vergangener Woche ist
er im Alter von 82 Jahren gestorben.
Bis kurz vor seinem Tod betrieb der
Koch und Konditor das Restaurant
im Hotel Urbanus in Heilbronn.

Heinrich Götz, geboren in
Achern im Schwarzwald, hatte Ende
der 1960er Jahre den „Ratskeller“
übernommen. Bereits 1973 wurde
das städtische Lokal in den Guide
Michelin aufgenommen. 22 Jahre
lang war der stets ganz in Weiß ge-
kleidete Gastronom Pächter dieser
kulinarischen Adresse am Markt-
platz. 1983 eröffneten er und seine
Frau Amalie das Hotel Götz an der
Moltkestraße. Es folgten das „Stadt-
hotel“ und eine Zwischenstation im
„Arkade“. Daneben bewirtschafte-
ten Götz und sein Team das Heil-
bronner Schießhaus. Heinrich Götz
war viele Jahre Vize im Gaststätten-
verband und saß als erster Wirt in
der IHK-Vollversammlung. Hein-
rich Götz war belesen, und er neigte
zum Philosophieren, zum Blick hin-
ter die Kulissen dessen, was man all-
täglich nennt. jof

Hexenkessel-Prozess wird eingestellt
Kein Urteil im Verfahren nach Verbrühung einer jungen Frau beim Faschingsumzug – Angeklagter muss 6000 Euro zahlen

Von unserem Redakteur
Alexander Hettich

HEILBRONN/EPPINGEN Wie es dazu
kam, dass eine junge Frau beim Fa-
schingsumzug in Eppingen schwer
verbrüht wurde, wird wohl nie auf-
geklärt. Das Landgericht Heilbronn
stellt das Berufungsverfahren ge-
gen einen 34-jährigen Angeklagten
ein. Der Mann muss eine Geldaufla-
ge von 6000 Euro zahlen.

Termin entfällt Er werte den Aus-
gang des Verfahrens als großen Er-
folg, sagte Manfred Zipper, Schwet-
zinger Anwalt des Angeklagten, ge-
genüber unserer Zeitung. „Wir sind
froh, dass wir in die zweite Instanz
gegangen sind.“

Das Landgericht Heilbronn kün-
digte Details erst für Ende der Wo-
che an. Klar ist: Das Urteil wegen
fahrlässiger Körperverletzung ge-
gen den 34-Jährigen hat keinen Be-
stand. Das Amtsgericht Heilbronn

hatte ihn aufgrund von Zeugenaus-
sagen als jenen Umzugsteilnehmer
im Hexenkostüm erkannt, der eine
junge Frau im Scherz über einen
Kessel mit heißem Wasser gehalten
haben soll. Die damals 18-Jährige
aus dem Raum Karlsruhe geriet mit
den Beinen ins Wasser und erlitt
schwere Verbrennungen.

Nach der Beweisaufnahme kön-
ne dem Beschuldigten nicht „mit
der erforderlichen Sicherheit“
nachgewiesen werden, dass er an
dem Vorgang beteiligt war, der zu
der Verletzung führte, heißt es in
der Begründung des Gerichts, die
Verfahrensbeteiligten zuging. Eine
strafrechtliche Verantwortlichkeit
des Angeklagten gebe es gleich-
wohl, daher kein Freispruch. Der
Mann habe wie alle anderen Mitglie-
der seiner Gruppe um die Gefähr-
lichkeit des Kessels gewusst. Ge-
genüber dem ursprünglichen Tat-
vorwurf treffe den Mann aber eine
geringere persönliche Schuld.

Der Vorfall beim Eppinger Nacht-
umzug 2018 hatte international
Schlagzeilen gemacht. Die Veran-
staltung in der Kraichgaustadt gibt
es seither nicht mehr.

Der dritte und letzte Verhand-
lungstag mit der Urteilsverkündung

hätte am Mittwoch auf dem Termin-
kalender gestanden. Der Angeklag-
te war nach dem Amtsgerichtsur-
teil, das für ihn eine Geldstrafe von
6600 Euro bedeutete, in Berufung
gegangen. Der zweite Prozess vor
dem Landgericht startete unter

schlechten Vorzeichen. Immer wie-
der beriefen sich Zeugen auf Erinne-
rungslücken oder trugen wenig zur
Klärung der Ereignisse bei. Das galt
für Zeugen aus dem Umfeld des Op-
fers ebenso wie für die Mitglieder
der Hexengruppe aus Kraichtal
(Landkreis Karlsruhe), zu der auch
der Angeklagte gehörte. Richter
Thomas Berkner hatte deutliche
Worte gefunden. „Es wird eine Mau-
er des Schweigens aufgebaut, in der
jeder dieser Gruppe einen Stein
setzt“ – auch der Angeklagte.

Schmerzensgeld In einem Zivilver-
fahren hatte das Landgericht Heil-
bronn dem Opfer 50 000 Euro
Schmerzensgeld zugesprochen.
Verurteilte waren in diesem Fall der
von der Stadt getragene Verkehrs-
verein Eppingen und jener Mann,
dessen Strafverfahren jetzt einge-
stellt wird. Durch die Versicherung
der Kommune wurde die gesamte
Summe beglichen.

Hexenmasken liegen beim Amtsgerichtsprozess in Heilbronn auf der Anklagebank.
Das Verfahren wird jetzt in zweiter Instanz eingestellt. Foto: dpa

Beratungen für
Frauen im Beruf

REGION Beratungen im persönlichen
Gespräch sind in der Kontaktstelle
Frau und Beruf in der Wirtschafts-
region Heilbronn-Franken bald wie-
der möglich. Am 2. Juni geht unter
Einhaltung von Hygienevorgaben in
Heilbronn wieder weiter.

Neu im Angebot ist ein Bera-
tungsspaziergang. Weiterhin gibt es
aber auch Beratungen per Telefon,
Skype oder Videokonferenz. Für
eine individuelle Beratung ist eine
Terminvereinbarung notwendig un-
ter Telefon 07131 7669866 oder per
E-Mail an frauundberuf@heilbronn-
franken.com. Weitere Infos stehen
auf der Website unter der Adresse
www.frauundberuf-hnf.com. red
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Heilbronn Günter Ertelt (85), Böckingen.
Rosa Serr (85). Rosemarie Hempel (85),
Böckingen. Margarete Janik (85), Sont-
heim. Klaus Koßmann (80). Dieter Stange
(80). Walter Biemel (80). Hubert Hesser
(80), Frankenbach. Heinz Knobloch (80),
Frankenbach. Rosemarie Ernst (80), Fran-
kenbach

Hinweis zur Veröffentlichung von
Bildern in unserer Rubrik Geburtstage
und Ehejubiläen: Zum 90. Geburtstag
und zur goldenen Hochzeit werden nur
privat eingesandte Fotos veröffentlicht.
Die aktuellen Bilder sollten uns mindes-
tens fünf Werktage im Voraus vorliegen.

Geburtstage
Unterstützung in Zeiten von Corona

HEILBRONN Ein Klinikseelsorger, ein Seelsorger für Senioren und die Leiterin der Psychologischen Beratung berichten

D
ie Corona-Krise bringt au-
ßergewöhnliche und be-
drückende Umstände mit
sich. „Die Covid-19-Patien-

ten spüren, dass es eine ganz andere
Erkrankung ist. Alle begegnen ei-

nem mit Vorsicht
und in Schutzklei-
dung“, sagt Jür-
gen Rist. Das sei
für die Betroffe-
nen belastend.
Wenn ein Patient
dann jemanden
für ein Gespräch
oder ein Gebet
braucht, ist Rist
zur Stelle. Der
Pastoralreferent
ist katholischer
Klinikseelsorger
im Klinikum am
Gesundbrunnen.

Rist ist aber
auch klinischer
Ethikberater. „Im
Ethikkomitee ha-
ben wir uns vor al-
lem mit der Frage
nach einer mögli-
chen Priorisie-
rung von Patien-
ten auseinander-
gesetzt.“ Als in-
tensives Ringen
beschreibt Rist
diese Gespräche.
Dabei stellt er
richtig, was in der
medialen Diskus-
sion manchmal et-
was durcheinan-
dergeraten sei:

„Solche Situationen hat es schon im-
mer gegeben.“ Zum Beispiel bei ei-
nem Unfall, bei dem entschieden
werden muss, wer zuerst versorgt
wird; oder in der Notaufnahme,
wenn leichter Erkrankte bei einem
Notfall mit Schwerverletzten warten
müssen.

Nur Überlegungen Neu sei aber
die Frage, ob bei bestimmten Patien-
ten die Beatmung abgebrochen wer-
den soll, wenn die Kapazitäten für
andere Patienten nicht reichen, wie
Rist erklärt. Aber „Gott sei Dank
blieb es nur bei Vorüberlegungen.“

Da derzeit keine öffentlichen
Gottesdienste stattfinden dürfen,
bietet die Klinikseelsorge dreimal in
der Woche um 17 Uhr kurze Gedan-
ken-Impulse, die in die Patienten-
zimmer übertragen werden. „Auch
für die Mitarbeiter im Haus haben
wir unser seelsorgerliches Angebot
deutlich formuliert“, ergänzt Rist.

„Viele Angehörige wissen nicht,
dass wir ihre Kranken auch auf ih-

ren Wunsch hin besuchen. Vor al-
lem jetzt, da sie durch das Besuchs-
verbot ihre Partner, Eltern, Großel-
tern oder Freunde nicht selbst besu-
chen können“, sagt Rist. Man kann
die Seelsorger per Telefon oder E-
Mail benachrichtigen. Die Besuche
bei den Patienten nimmt er dann in
Schutzausrüstung vor.

Für Carsten Wriedt ist die seel-
sorgerische Arbeit dagegen einge-
schränkt. „Ich komme in die Häuser
derzeit gar nicht rein“, sagt er. Der
Diakon von St. Peter und Paul Heil-
bronn ist schwerpunktmäßig für sie-
ben Senioreneinrichtungen seelsor-
gerisch tätig. Das funktioniere auf-
grund der Beschränkungen derzeit
nur vom Schreibtisch aus, per Tele-
fon. Auf diese Weise hält er zu den
Heimbewohnern Kontakt – wenn es
möglich ist. Denn schon unter nor-
malen Umständen hätten viele von

ihnen Schwierigkeiten, sagt der Dia-
kon: Die altersbedingten Sinnesbe-
einträchtigungen schränkten die di-
rekte Kommunikation ein.

Wenig Kontakt Auch untereinan-
der hätten die Bewohner jetzt weni-
ger Kontakte, so Wriedt. Das Essen
werde aufs Zimmer gebracht und

und Lebensberatung der Caritas
Heilbronn-Hohenlohe. Die hat nicht
nur ihr bisheriges Beratungsange-
bot auf telefonische Hilfe umge-
stellt, sondern zusätzlich ein speziel-
les Corona-Krisentelefon eingerich-
tet. „Derzeit rufen überwiegend äl-
tere Menschen an“, berichtet Stark
über das Krisentelefon. Vor allem
bei Einsamkeit, Depression und
Angst nutzen die Menschen laut
Stark das Angebot. Den Menschen,
die Angst haben, gibt die Psychothe-
rapeutin mit, dass wir irgendwann
auch diese Krise überstanden ha-
ben. „Dann gibt es einen Rückblick,
den jeder auch schon jetzt machen
kann.“ Was habe ich gemacht? Wo
war ich für wen da? Wer ist mir wert-
voll geworden? Das Sprechen über
die eigene Befindlichkeit, über Sor-
gen und Ängste „kann befreien und
neue Perspektiven eröffnen“. red

nicht im Gemeinschaftsraum einge-
nommen. Auf das gemeinsame Be-
ten und Singen müssen die Bewoh-
ner verzichten. Immerhin konnte er
in einem Haus Gottesdienste per
Lautsprecheranlage übertragen.

Am Telefon steht auch Gabriele
Stark Ratsuchenden zur Seite. Sie
leitet die Psychologische Familien-

Hilfe bei Angst und Einsamkeit: Weil persönliche Gespräche nicht möglich sind, haben Beratungsstellen ein Corona-Krisentelefon eingerichtet. Foto: dpa

Gabriele Stark
Foto: Caritas

Carsten Wriedt
Foto: privat

Jürgen Rist.
Foto: Klinikseelsorge

Hier gibt es Hilfe
ist montags bis freitags, 8 bis 20 Uhr,
unter der Telefonnummer
07131 89809302 erreichbar. Informa-
tionen auch zu weiteren Angeboten der
Caritas Heilbronn-Hohenlohe finden
sich im Internet unter caritas-heil-
bronn-hohenlohe.de.

Diakon Carsten Wriedt ist unter der
Telefonnummer 07131 7412014 zu er-
reichen. red

KlinikseelsorgerJürgen Rist ist unter
Telefon 07131 4940710 oder per E-Mail
an juergen.rist@slk-kliniken.de zu er-
reichen. Informationen zur Klinikseel-
sorge im Klinikum am Gesundbrunnen
gibt es unter klinikseelsorge-heil-
bronn.de.

Das Krisentelefon der Psychologi-
schen Familien- und Lebensbera-
tung der Caritas Heilbronn-Hohenlohe

Kontakt
Regionalredaktion
-728 Leitung: Tanja Ochs .......................... tox
-726 stv. Leitung: Alexander Hettich .......... ah
Redaktion Stadtkreis
Allee 2 · 74072 Heilbronn
Tel. 07131 615-0 · Fax 07131 615-373
Sekretariat: 07131 615-226
-207 Joachim Friedl (stv.) ............................ jof
-326 Helmut Buchholz .............................. mut
-372 Carsten Friese ....................................... cf
-412 Bärbel Kistner ...................................... kis
-332 Kilian Krauth ....................................... kra
E-Mail stadtkreis@stimme.de

Knackige Infos in virtuellen Räumen
Center of Advanced Studies der DHBW bietet erstmals Online-Infoabend zu allen Studiengängen

Von Stefanie Pfäffle

HEILBRONN Auch wenn die Welt zur-
zeit ein bisschen stillzustehen
scheint – die Menschen müssen
oder wollen auch an ihre Zukunft
denken. Dann, wenn sie zum Bei-
spiel ein berufsintegrierendes Mas-
terstudium starten wollen. Das Cen-
ter für Advanced Studies (CAS) der
Dualen Hochschule Baden-Würt-
temberg (DHBW) in Heilbronn hat-
te deswegen erstmals zu einem an-
gebotsübergreifenden Online-Info-
abend „meet & more“ eingeladen.
528 Teilnehmer nutzten diese Gele-
genheit.

Kurze Vorträge Es ist 20 vor fünf.
Gleich sollen die Kurzvorträge in
den verschiedenen virtuellen Räu-
men losgehen. Elf Studiengänge in
Wirtschaft, fünf in Technik und drei
in Sozialwesen hat das CAS im Ange-
bot. „Wir hatten schon Online-Info-
abende einzelner Studiengänge,
jetzt sind wir natürlich gespannt, wie
es bei so vielen auf einmal läuft“,
meint Bastian Kieper von der Hoch-
schulkommunikation. Im Raum des
Masters in Business Management

Personal und Organisation beim
wissenschaftlichen Leiter Uwe
Schirmer sind schon knapp 40 Zuhö-
rer, wie man am Bildschirmrand se-
hen kann. Noch kommen und gehen
manche. Schirmers Stimme ist zu
hören, gleichzeitig klickt er sich
durch eine Präsentation.

Plopp, plopp, plopp – rechts im
Chatfenster tauchen Probleme auf.
„Ich höre nichts, geht es schon los?“
ist mehrfach zu lesen. Das könnte
am Internetbrowser liegen. Als alle
zum empfohlenen wechseln, klappt
es auch mit dem Ton, und Schirmer
kann loslegen. Er betont die enge
Verzahnung von Arbeit und Studi-
um. Manche gehen früher, haben
sich vielleicht auch im Raum geirrt,
andere kommen verspätet hinzu.

Wechsel zu den Maschinenbau-
ern und Dietmar Schnorr. Hier lau-
schen etwa 30 Leute, wie er den indi-
viduellen Vorlesungsplan erläutert.
Die Studenten können die Module
zwei Jahre im Voraus planen, was
auch nützlich für den Arbeitgeber
ist. Hier wird nicht gechattet. Das
sieht beim Studiengang Sozialpla-
nung ganz anders aus. Hier spricht
Thomas Meyer direkt mit den Anwe-

senden – es sind allerdings auch nur
zwei und die erzählen, was sie bis-
her gemacht haben.

Dadurch verkürzt sich das Zeit-
fenster für die Präsentation, doch
die wichtigsten Inhalte scheinen rü-
bergekommen zu sein, denn bei der
angebotenen Fragerunde taucht
nichts mehr auf.

Ohne Kamera „Ich hab in den ver-
gangenen drei Wochen schon einige
Online-Vorlesungen gehalten, sonst
hätte ich es vermutlich schrecklich
gefunden“, gibt Meyer zu. Vor allem
ohne Kameras, die wegen der Men-
ge lieber ausgeschaltet bleiben, feh-
le einfach die Reaktion. Ein bisschen
enttäuscht ist er schon, dass bei der
ersten von zwei Runden nur zwei In-
teressenten zu ihm kamen.

Mit der gesamten Veranstaltung
ist das CAS aber sehr zufrieden.
„Wir sind fest entschlossen, dass wir
das künftig jedes Jahr anbieten wol-
len“, kündigt Kieper an. Zusätzlich
zu echten Vor-Ort-Veranstaltungen
natürlich. „Aber ich hatte da gestern
jemanden aus Köln, die würden viel-
leicht nicht unbedingt extra herfah-
ren“, denkt er.

Die Interessierten werden in verschiedenen virtuellen Räumen über die Studiengän-
ge und Zulassungsvoraussetzungen informiert. Foto: Stefanie Pfäffle

Angebote zur
Beratung werden

angenommen
Arbeitskreis Leben hat seinen
Jahresbericht 2019 vorgelegt

HEILBRONN Das Angebot des Vereins
Arbeitskreis Leben Heilbronn wird
immer mehr genutzt. Der frisch vor-
gelegte Jahresbericht 2019 erklärt
die Entwicklung. Mit seinen Haupt-
und Ehrenamtlichen hat der Ar-
beitskreis Leben (AKL) Heilbronn
im vergangenen Jahr insgesamt 304
Personen begleitet. Im Jahr 2018 wa-
ren es 240 Personen. Der Verein, der
unter anderem von der evangeli-
schen und katholischen Kirche fi-
nanziert wird, leistet Suizidpräventi-
on und bietet Hilfe für Angehörige.
Die Zunahme der Fallzahlen wird im
Jahresbericht zu einem großen Teil
auf die stetige Öffentlichkeitsarbeit
zurückgeführt. „Man merkt, dass
wir mittlerweile gut vernetzt sind“,
sagt AKL-Leiterin Birgit Bronner.

Ehrenamt Die 22 Ehrenamtlichen
kümmern sich um Menschen nach
einem Suizidversuch. Dazu gehen
die Ehrenamtlichen auf die Intensiv-

stationen der Kliniken am Gesund-
brunnen und am Plattenwald. Im
vergangenen Jahr erreichten sie so
98 Personen. Derzeit kann diese Be-
gleitung allerdings nicht stattfin-
den. Aufgrund der Corona-Krise
kommen die Ehrenamtlichen nicht
in die Kliniken, wie Bronner erklärt.

Die beiden hauptamtlichen Mit-
arbeiterinnen – neben Bronner ge-
hört Andrea Herkle dazu – überneh-
men insbesondere die Arbeit in der
Beratungsstelle. Laut Jahresbericht
wandten sich im vergangenen Jahr
206 Personen an diese. Die meisten
kamen aus der Stadt und dem Land-
kreis Heilbronn.

Fachberatung Der AKL bietet au-
ßerdem Fachberatungen zum Bei-
spiel für kirchliche Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen, Lehrer und Leh-
rerinnen oder Schulsozialarbeiter
und Schulsozialarbeiterinnen. Gera-
de hier ist die Nachfrage gestiegen.
So unterstützte der AKL im vergan-
genen Jahr 56 dieser Multiplikato-
ren. Zum Vergleich: 2018 waren es
16 Fachberatungen. „Dies ist darauf
zurückzuführen, dass durch die Zu-
nahme der Angebote zur Suizidprä-
vention an Schulen enge Koopera-
tionen und eine positive Wahrneh-
mung der Angebote des AKL entste-
hen“, heißt es im Jahresbericht. red

Der Arbeitskreis Leben hat seinen Jah-
resbericht vorgelegt. Foto: privat
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Heilbronn Günter Ertelt (85), Böckingen.
Rosa Serr (85). Rosemarie Hempel (85),
Böckingen. Margarete Janik (85), Sont-
heim. Klaus Koßmann (80). Dieter Stange
(80). Walter Biemel (80). Hubert Hesser
(80), Frankenbach. Heinz Knobloch (80),
Frankenbach. Rosemarie Ernst (80), Fran-
kenbach

Hinweis zur Veröffentlichung von
Bildern in unserer Rubrik Geburtstage
und Ehejubiläen: Zum 90. Geburtstag
und zur goldenen Hochzeit werden nur
privat eingesandte Fotos veröffentlicht.
Die aktuellen Bilder sollten uns mindes-
tens fünf Werktage im Voraus vorliegen.

Geburtstage
Unterstützung in Zeiten von Corona

HEILBRONN Ein Klinikseelsorger, ein Seelsorger für Senioren und die Leiterin der Psychologischen Beratung berichten

D
ie Corona-Krise bringt au-
ßergewöhnliche und be-
drückende Umstände mit
sich. „Die Covid-19-Patien-

ten spüren, dass es eine ganz andere
Erkrankung ist. Alle begegnen ei-

nem mit Vorsicht
und in Schutzklei-
dung“, sagt Jür-
gen Rist. Das sei
für die Betroffe-
nen belastend.
Wenn ein Patient
dann jemanden
für ein Gespräch
oder ein Gebet
braucht, ist Rist
zur Stelle. Der
Pastoralreferent
ist katholischer
Klinikseelsorger
im Klinikum am
Gesundbrunnen.

Rist ist aber
auch klinischer
Ethikberater. „Im
Ethikkomitee ha-
ben wir uns vor al-
lem mit der Frage
nach einer mögli-
chen Priorisie-
rung von Patien-
ten auseinander-
gesetzt.“ Als in-
tensives Ringen
beschreibt Rist
diese Gespräche.
Dabei stellt er
richtig, was in der
medialen Diskus-
sion manchmal et-
was durcheinan-
dergeraten sei:

„Solche Situationen hat es schon im-
mer gegeben.“ Zum Beispiel bei ei-
nem Unfall, bei dem entschieden
werden muss, wer zuerst versorgt
wird; oder in der Notaufnahme,
wenn leichter Erkrankte bei einem
Notfall mit Schwerverletzten warten
müssen.

Nur Überlegungen Neu sei aber
die Frage, ob bei bestimmten Patien-
ten die Beatmung abgebrochen wer-
den soll, wenn die Kapazitäten für
andere Patienten nicht reichen, wie
Rist erklärt. Aber „Gott sei Dank
blieb es nur bei Vorüberlegungen.“

Da derzeit keine öffentlichen
Gottesdienste stattfinden dürfen,
bietet die Klinikseelsorge dreimal in
der Woche um 17 Uhr kurze Gedan-
ken-Impulse, die in die Patienten-
zimmer übertragen werden. „Auch
für die Mitarbeiter im Haus haben
wir unser seelsorgerliches Angebot
deutlich formuliert“, ergänzt Rist.

„Viele Angehörige wissen nicht,
dass wir ihre Kranken auch auf ih-

ren Wunsch hin besuchen. Vor al-
lem jetzt, da sie durch das Besuchs-
verbot ihre Partner, Eltern, Großel-
tern oder Freunde nicht selbst besu-
chen können“, sagt Rist. Man kann
die Seelsorger per Telefon oder E-
Mail benachrichtigen. Die Besuche
bei den Patienten nimmt er dann in
Schutzausrüstung vor.

Für Carsten Wriedt ist die seel-
sorgerische Arbeit dagegen einge-
schränkt. „Ich komme in die Häuser
derzeit gar nicht rein“, sagt er. Der
Diakon von St. Peter und Paul Heil-
bronn ist schwerpunktmäßig für sie-
ben Senioreneinrichtungen seelsor-
gerisch tätig. Das funktioniere auf-
grund der Beschränkungen derzeit
nur vom Schreibtisch aus, per Tele-
fon. Auf diese Weise hält er zu den
Heimbewohnern Kontakt – wenn es
möglich ist. Denn schon unter nor-
malen Umständen hätten viele von

ihnen Schwierigkeiten, sagt der Dia-
kon: Die altersbedingten Sinnesbe-
einträchtigungen schränkten die di-
rekte Kommunikation ein.

Wenig Kontakt Auch untereinan-
der hätten die Bewohner jetzt weni-
ger Kontakte, so Wriedt. Das Essen
werde aufs Zimmer gebracht und

und Lebensberatung der Caritas
Heilbronn-Hohenlohe. Die hat nicht
nur ihr bisheriges Beratungsange-
bot auf telefonische Hilfe umge-
stellt, sondern zusätzlich ein speziel-
les Corona-Krisentelefon eingerich-
tet. „Derzeit rufen überwiegend äl-
tere Menschen an“, berichtet Stark
über das Krisentelefon. Vor allem
bei Einsamkeit, Depression und
Angst nutzen die Menschen laut
Stark das Angebot. Den Menschen,
die Angst haben, gibt die Psychothe-
rapeutin mit, dass wir irgendwann
auch diese Krise überstanden ha-
ben. „Dann gibt es einen Rückblick,
den jeder auch schon jetzt machen
kann.“ Was habe ich gemacht? Wo
war ich für wen da? Wer ist mir wert-
voll geworden? Das Sprechen über
die eigene Befindlichkeit, über Sor-
gen und Ängste „kann befreien und
neue Perspektiven eröffnen“. red

nicht im Gemeinschaftsraum einge-
nommen. Auf das gemeinsame Be-
ten und Singen müssen die Bewoh-
ner verzichten. Immerhin konnte er
in einem Haus Gottesdienste per
Lautsprecheranlage übertragen.

Am Telefon steht auch Gabriele
Stark Ratsuchenden zur Seite. Sie
leitet die Psychologische Familien-

Hilfe bei Angst und Einsamkeit: Weil persönliche Gespräche nicht möglich sind, haben Beratungsstellen ein Corona-Krisentelefon eingerichtet. Foto: dpa

Gabriele Stark
Foto: Caritas

Carsten Wriedt
Foto: privat

Jürgen Rist.
Foto: Klinikseelsorge

Hier gibt es Hilfe
ist montags bis freitags, 8 bis 20 Uhr,
unter der Telefonnummer
07131 89809302 erreichbar. Informa-
tionen auch zu weiteren Angeboten der
Caritas Heilbronn-Hohenlohe finden
sich im Internet unter caritas-heil-
bronn-hohenlohe.de.

Diakon Carsten Wriedt ist unter der
Telefonnummer 07131 7412014 zu er-
reichen. red

KlinikseelsorgerJürgen Rist ist unter
Telefon 07131 4940710 oder per E-Mail
an juergen.rist@slk-kliniken.de zu er-
reichen. Informationen zur Klinikseel-
sorge im Klinikum am Gesundbrunnen
gibt es unter klinikseelsorge-heil-
bronn.de.

Das Krisentelefon der Psychologi-
schen Familien- und Lebensbera-
tung der Caritas Heilbronn-Hohenlohe

Kontakt
Regionalredaktion
-728 Leitung: Tanja Ochs .......................... tox
-726 stv. Leitung: Alexander Hettich .......... ah
Redaktion Stadtkreis
Allee 2 · 74072 Heilbronn
Tel. 07131 615-0 · Fax 07131 615-373
Sekretariat: 07131 615-226
-207 Joachim Friedl (stv.) ............................ jof
-326 Helmut Buchholz .............................. mut
-372 Carsten Friese ....................................... cf
-412 Bärbel Kistner ...................................... kis
-332 Kilian Krauth ....................................... kra
E-Mail stadtkreis@stimme.de

Knackige Infos in virtuellen Räumen
Center of Advanced Studies der DHBW bietet erstmals Online-Infoabend zu allen Studiengängen

Von Stefanie Pfäffle

HEILBRONN Auch wenn die Welt zur-
zeit ein bisschen stillzustehen
scheint – die Menschen müssen
oder wollen auch an ihre Zukunft
denken. Dann, wenn sie zum Bei-
spiel ein berufsintegrierendes Mas-
terstudium starten wollen. Das Cen-
ter für Advanced Studies (CAS) der
Dualen Hochschule Baden-Würt-
temberg (DHBW) in Heilbronn hat-
te deswegen erstmals zu einem an-
gebotsübergreifenden Online-Info-
abend „meet & more“ eingeladen.
528 Teilnehmer nutzten diese Gele-
genheit.

Kurze Vorträge Es ist 20 vor fünf.
Gleich sollen die Kurzvorträge in
den verschiedenen virtuellen Räu-
men losgehen. Elf Studiengänge in
Wirtschaft, fünf in Technik und drei
in Sozialwesen hat das CAS im Ange-
bot. „Wir hatten schon Online-Info-
abende einzelner Studiengänge,
jetzt sind wir natürlich gespannt, wie
es bei so vielen auf einmal läuft“,
meint Bastian Kieper von der Hoch-
schulkommunikation. Im Raum des
Masters in Business Management

Personal und Organisation beim
wissenschaftlichen Leiter Uwe
Schirmer sind schon knapp 40 Zuhö-
rer, wie man am Bildschirmrand se-
hen kann. Noch kommen und gehen
manche. Schirmers Stimme ist zu
hören, gleichzeitig klickt er sich
durch eine Präsentation.

Plopp, plopp, plopp – rechts im
Chatfenster tauchen Probleme auf.
„Ich höre nichts, geht es schon los?“
ist mehrfach zu lesen. Das könnte
am Internetbrowser liegen. Als alle
zum empfohlenen wechseln, klappt
es auch mit dem Ton, und Schirmer
kann loslegen. Er betont die enge
Verzahnung von Arbeit und Studi-
um. Manche gehen früher, haben
sich vielleicht auch im Raum geirrt,
andere kommen verspätet hinzu.

Wechsel zu den Maschinenbau-
ern und Dietmar Schnorr. Hier lau-
schen etwa 30 Leute, wie er den indi-
viduellen Vorlesungsplan erläutert.
Die Studenten können die Module
zwei Jahre im Voraus planen, was
auch nützlich für den Arbeitgeber
ist. Hier wird nicht gechattet. Das
sieht beim Studiengang Sozialpla-
nung ganz anders aus. Hier spricht
Thomas Meyer direkt mit den Anwe-

senden – es sind allerdings auch nur
zwei und die erzählen, was sie bis-
her gemacht haben.

Dadurch verkürzt sich das Zeit-
fenster für die Präsentation, doch
die wichtigsten Inhalte scheinen rü-
bergekommen zu sein, denn bei der
angebotenen Fragerunde taucht
nichts mehr auf.

Ohne Kamera „Ich hab in den ver-
gangenen drei Wochen schon einige
Online-Vorlesungen gehalten, sonst
hätte ich es vermutlich schrecklich
gefunden“, gibt Meyer zu. Vor allem
ohne Kameras, die wegen der Men-
ge lieber ausgeschaltet bleiben, feh-
le einfach die Reaktion. Ein bisschen
enttäuscht ist er schon, dass bei der
ersten von zwei Runden nur zwei In-
teressenten zu ihm kamen.

Mit der gesamten Veranstaltung
ist das CAS aber sehr zufrieden.
„Wir sind fest entschlossen, dass wir
das künftig jedes Jahr anbieten wol-
len“, kündigt Kieper an. Zusätzlich
zu echten Vor-Ort-Veranstaltungen
natürlich. „Aber ich hatte da gestern
jemanden aus Köln, die würden viel-
leicht nicht unbedingt extra herfah-
ren“, denkt er.

Die Interessierten werden in verschiedenen virtuellen Räumen über die Studiengän-
ge und Zulassungsvoraussetzungen informiert. Foto: Stefanie Pfäffle

Angebote zur
Beratung werden

angenommen
Arbeitskreis Leben hat seinen
Jahresbericht 2019 vorgelegt

HEILBRONN Das Angebot des Vereins
Arbeitskreis Leben Heilbronn wird
immer mehr genutzt. Der frisch vor-
gelegte Jahresbericht 2019 erklärt
die Entwicklung. Mit seinen Haupt-
und Ehrenamtlichen hat der Ar-
beitskreis Leben (AKL) Heilbronn
im vergangenen Jahr insgesamt 304
Personen begleitet. Im Jahr 2018 wa-
ren es 240 Personen. Der Verein, der
unter anderem von der evangeli-
schen und katholischen Kirche fi-
nanziert wird, leistet Suizidpräventi-
on und bietet Hilfe für Angehörige.
Die Zunahme der Fallzahlen wird im
Jahresbericht zu einem großen Teil
auf die stetige Öffentlichkeitsarbeit
zurückgeführt. „Man merkt, dass
wir mittlerweile gut vernetzt sind“,
sagt AKL-Leiterin Birgit Bronner.

Ehrenamt Die 22 Ehrenamtlichen
kümmern sich um Menschen nach
einem Suizidversuch. Dazu gehen
die Ehrenamtlichen auf die Intensiv-

stationen der Kliniken am Gesund-
brunnen und am Plattenwald. Im
vergangenen Jahr erreichten sie so
98 Personen. Derzeit kann diese Be-
gleitung allerdings nicht stattfin-
den. Aufgrund der Corona-Krise
kommen die Ehrenamtlichen nicht
in die Kliniken, wie Bronner erklärt.

Die beiden hauptamtlichen Mit-
arbeiterinnen – neben Bronner ge-
hört Andrea Herkle dazu – überneh-
men insbesondere die Arbeit in der
Beratungsstelle. Laut Jahresbericht
wandten sich im vergangenen Jahr
206 Personen an diese. Die meisten
kamen aus der Stadt und dem Land-
kreis Heilbronn.

Fachberatung Der AKL bietet au-
ßerdem Fachberatungen zum Bei-
spiel für kirchliche Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen, Lehrer und Leh-
rerinnen oder Schulsozialarbeiter
und Schulsozialarbeiterinnen. Gera-
de hier ist die Nachfrage gestiegen.
So unterstützte der AKL im vergan-
genen Jahr 56 dieser Multiplikato-
ren. Zum Vergleich: 2018 waren es
16 Fachberatungen. „Dies ist darauf
zurückzuführen, dass durch die Zu-
nahme der Angebote zur Suizidprä-
vention an Schulen enge Koopera-
tionen und eine positive Wahrneh-
mung der Angebote des AKL entste-
hen“, heißt es im Jahresbericht. red

Der Arbeitskreis Leben hat seinen Jah-
resbericht vorgelegt. Foto: privat
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Heilbronn Günter Ertelt (85), Böckingen.
Rosa Serr (85). Rosemarie Hempel (85),
Böckingen. Margarete Janik (85), Sont-
heim. Klaus Koßmann (80). Dieter Stange
(80). Walter Biemel (80). Hubert Hesser
(80), Frankenbach. Heinz Knobloch (80),
Frankenbach. Rosemarie Ernst (80), Fran-
kenbach

Hinweis zur Veröffentlichung von
Bildern in unserer Rubrik Geburtstage
und Ehejubiläen: Zum 90. Geburtstag
und zur goldenen Hochzeit werden nur
privat eingesandte Fotos veröffentlicht.
Die aktuellen Bilder sollten uns mindes-
tens fünf Werktage im Voraus vorliegen.

Geburtstage
Unterstützung in Zeiten von Corona

HEILBRONN Ein Klinikseelsorger, ein Seelsorger für Senioren und die Leiterin der Psychologischen Beratung berichten

D
ie Corona-Krise bringt au-
ßergewöhnliche und be-
drückende Umstände mit
sich. „Die Covid-19-Patien-

ten spüren, dass es eine ganz andere
Erkrankung ist. Alle begegnen ei-

nem mit Vorsicht
und in Schutzklei-
dung“, sagt Jür-
gen Rist. Das sei
für die Betroffe-
nen belastend.
Wenn ein Patient
dann jemanden
für ein Gespräch
oder ein Gebet
braucht, ist Rist
zur Stelle. Der
Pastoralreferent
ist katholischer
Klinikseelsorger
im Klinikum am
Gesundbrunnen.

Rist ist aber
auch klinischer
Ethikberater. „Im
Ethikkomitee ha-
ben wir uns vor al-
lem mit der Frage
nach einer mögli-
chen Priorisie-
rung von Patien-
ten auseinander-
gesetzt.“ Als in-
tensives Ringen
beschreibt Rist
diese Gespräche.
Dabei stellt er
richtig, was in der
medialen Diskus-
sion manchmal et-
was durcheinan-
dergeraten sei:

„Solche Situationen hat es schon im-
mer gegeben.“ Zum Beispiel bei ei-
nem Unfall, bei dem entschieden
werden muss, wer zuerst versorgt
wird; oder in der Notaufnahme,
wenn leichter Erkrankte bei einem
Notfall mit Schwerverletzten warten
müssen.

Nur Überlegungen Neu sei aber
die Frage, ob bei bestimmten Patien-
ten die Beatmung abgebrochen wer-
den soll, wenn die Kapazitäten für
andere Patienten nicht reichen, wie
Rist erklärt. Aber „Gott sei Dank
blieb es nur bei Vorüberlegungen.“

Da derzeit keine öffentlichen
Gottesdienste stattfinden dürfen,
bietet die Klinikseelsorge dreimal in
der Woche um 17 Uhr kurze Gedan-
ken-Impulse, die in die Patienten-
zimmer übertragen werden. „Auch
für die Mitarbeiter im Haus haben
wir unser seelsorgerliches Angebot
deutlich formuliert“, ergänzt Rist.

„Viele Angehörige wissen nicht,
dass wir ihre Kranken auch auf ih-

ren Wunsch hin besuchen. Vor al-
lem jetzt, da sie durch das Besuchs-
verbot ihre Partner, Eltern, Großel-
tern oder Freunde nicht selbst besu-
chen können“, sagt Rist. Man kann
die Seelsorger per Telefon oder E-
Mail benachrichtigen. Die Besuche
bei den Patienten nimmt er dann in
Schutzausrüstung vor.

Für Carsten Wriedt ist die seel-
sorgerische Arbeit dagegen einge-
schränkt. „Ich komme in die Häuser
derzeit gar nicht rein“, sagt er. Der
Diakon von St. Peter und Paul Heil-
bronn ist schwerpunktmäßig für sie-
ben Senioreneinrichtungen seelsor-
gerisch tätig. Das funktioniere auf-
grund der Beschränkungen derzeit
nur vom Schreibtisch aus, per Tele-
fon. Auf diese Weise hält er zu den
Heimbewohnern Kontakt – wenn es
möglich ist. Denn schon unter nor-
malen Umständen hätten viele von

ihnen Schwierigkeiten, sagt der Dia-
kon: Die altersbedingten Sinnesbe-
einträchtigungen schränkten die di-
rekte Kommunikation ein.

Wenig Kontakt Auch untereinan-
der hätten die Bewohner jetzt weni-
ger Kontakte, so Wriedt. Das Essen
werde aufs Zimmer gebracht und

und Lebensberatung der Caritas
Heilbronn-Hohenlohe. Die hat nicht
nur ihr bisheriges Beratungsange-
bot auf telefonische Hilfe umge-
stellt, sondern zusätzlich ein speziel-
les Corona-Krisentelefon eingerich-
tet. „Derzeit rufen überwiegend äl-
tere Menschen an“, berichtet Stark
über das Krisentelefon. Vor allem
bei Einsamkeit, Depression und
Angst nutzen die Menschen laut
Stark das Angebot. Den Menschen,
die Angst haben, gibt die Psychothe-
rapeutin mit, dass wir irgendwann
auch diese Krise überstanden ha-
ben. „Dann gibt es einen Rückblick,
den jeder auch schon jetzt machen
kann.“ Was habe ich gemacht? Wo
war ich für wen da? Wer ist mir wert-
voll geworden? Das Sprechen über
die eigene Befindlichkeit, über Sor-
gen und Ängste „kann befreien und
neue Perspektiven eröffnen“. red

nicht im Gemeinschaftsraum einge-
nommen. Auf das gemeinsame Be-
ten und Singen müssen die Bewoh-
ner verzichten. Immerhin konnte er
in einem Haus Gottesdienste per
Lautsprecheranlage übertragen.

Am Telefon steht auch Gabriele
Stark Ratsuchenden zur Seite. Sie
leitet die Psychologische Familien-

Hilfe bei Angst und Einsamkeit: Weil persönliche Gespräche nicht möglich sind, haben Beratungsstellen ein Corona-Krisentelefon eingerichtet. Foto: dpa

Gabriele Stark
Foto: Caritas

Carsten Wriedt
Foto: privat

Jürgen Rist.
Foto: Klinikseelsorge

Hier gibt es Hilfe
ist montags bis freitags, 8 bis 20 Uhr,
unter der Telefonnummer
07131 89809302 erreichbar. Informa-
tionen auch zu weiteren Angeboten der
Caritas Heilbronn-Hohenlohe finden
sich im Internet unter caritas-heil-
bronn-hohenlohe.de.

Diakon Carsten Wriedt ist unter der
Telefonnummer 07131 7412014 zu er-
reichen. red

KlinikseelsorgerJürgen Rist ist unter
Telefon 07131 4940710 oder per E-Mail
an juergen.rist@slk-kliniken.de zu er-
reichen. Informationen zur Klinikseel-
sorge im Klinikum am Gesundbrunnen
gibt es unter klinikseelsorge-heil-
bronn.de.

Das Krisentelefon der Psychologi-
schen Familien- und Lebensbera-
tung der Caritas Heilbronn-Hohenlohe

Kontakt
Regionalredaktion
-728 Leitung: Tanja Ochs .......................... tox
-726 stv. Leitung: Alexander Hettich .......... ah
Redaktion Stadtkreis
Allee 2 · 74072 Heilbronn
Tel. 07131 615-0 · Fax 07131 615-373
Sekretariat: 07131 615-226
-207 Joachim Friedl (stv.) ............................ jof
-326 Helmut Buchholz .............................. mut
-372 Carsten Friese ....................................... cf
-412 Bärbel Kistner ...................................... kis
-332 Kilian Krauth ....................................... kra
E-Mail stadtkreis@stimme.de

Knackige Infos in virtuellen Räumen
Center of Advanced Studies der DHBW bietet erstmals Online-Infoabend zu allen Studiengängen

Von Stefanie Pfäffle

HEILBRONN Auch wenn die Welt zur-
zeit ein bisschen stillzustehen
scheint – die Menschen müssen
oder wollen auch an ihre Zukunft
denken. Dann, wenn sie zum Bei-
spiel ein berufsintegrierendes Mas-
terstudium starten wollen. Das Cen-
ter für Advanced Studies (CAS) der
Dualen Hochschule Baden-Würt-
temberg (DHBW) in Heilbronn hat-
te deswegen erstmals zu einem an-
gebotsübergreifenden Online-Info-
abend „meet & more“ eingeladen.
528 Teilnehmer nutzten diese Gele-
genheit.

Kurze Vorträge Es ist 20 vor fünf.
Gleich sollen die Kurzvorträge in
den verschiedenen virtuellen Räu-
men losgehen. Elf Studiengänge in
Wirtschaft, fünf in Technik und drei
in Sozialwesen hat das CAS im Ange-
bot. „Wir hatten schon Online-Info-
abende einzelner Studiengänge,
jetzt sind wir natürlich gespannt, wie
es bei so vielen auf einmal läuft“,
meint Bastian Kieper von der Hoch-
schulkommunikation. Im Raum des
Masters in Business Management

Personal und Organisation beim
wissenschaftlichen Leiter Uwe
Schirmer sind schon knapp 40 Zuhö-
rer, wie man am Bildschirmrand se-
hen kann. Noch kommen und gehen
manche. Schirmers Stimme ist zu
hören, gleichzeitig klickt er sich
durch eine Präsentation.

Plopp, plopp, plopp – rechts im
Chatfenster tauchen Probleme auf.
„Ich höre nichts, geht es schon los?“
ist mehrfach zu lesen. Das könnte
am Internetbrowser liegen. Als alle
zum empfohlenen wechseln, klappt
es auch mit dem Ton, und Schirmer
kann loslegen. Er betont die enge
Verzahnung von Arbeit und Studi-
um. Manche gehen früher, haben
sich vielleicht auch im Raum geirrt,
andere kommen verspätet hinzu.

Wechsel zu den Maschinenbau-
ern und Dietmar Schnorr. Hier lau-
schen etwa 30 Leute, wie er den indi-
viduellen Vorlesungsplan erläutert.
Die Studenten können die Module
zwei Jahre im Voraus planen, was
auch nützlich für den Arbeitgeber
ist. Hier wird nicht gechattet. Das
sieht beim Studiengang Sozialpla-
nung ganz anders aus. Hier spricht
Thomas Meyer direkt mit den Anwe-

senden – es sind allerdings auch nur
zwei und die erzählen, was sie bis-
her gemacht haben.

Dadurch verkürzt sich das Zeit-
fenster für die Präsentation, doch
die wichtigsten Inhalte scheinen rü-
bergekommen zu sein, denn bei der
angebotenen Fragerunde taucht
nichts mehr auf.

Ohne Kamera „Ich hab in den ver-
gangenen drei Wochen schon einige
Online-Vorlesungen gehalten, sonst
hätte ich es vermutlich schrecklich
gefunden“, gibt Meyer zu. Vor allem
ohne Kameras, die wegen der Men-
ge lieber ausgeschaltet bleiben, feh-
le einfach die Reaktion. Ein bisschen
enttäuscht ist er schon, dass bei der
ersten von zwei Runden nur zwei In-
teressenten zu ihm kamen.

Mit der gesamten Veranstaltung
ist das CAS aber sehr zufrieden.
„Wir sind fest entschlossen, dass wir
das künftig jedes Jahr anbieten wol-
len“, kündigt Kieper an. Zusätzlich
zu echten Vor-Ort-Veranstaltungen
natürlich. „Aber ich hatte da gestern
jemanden aus Köln, die würden viel-
leicht nicht unbedingt extra herfah-
ren“, denkt er.

Die Interessierten werden in verschiedenen virtuellen Räumen über die Studiengän-
ge und Zulassungsvoraussetzungen informiert. Foto: Stefanie Pfäffle

Angebote zur
Beratung werden

angenommen
Arbeitskreis Leben hat seinen
Jahresbericht 2019 vorgelegt

HEILBRONN Das Angebot des Vereins
Arbeitskreis Leben Heilbronn wird
immer mehr genutzt. Der frisch vor-
gelegte Jahresbericht 2019 erklärt
die Entwicklung. Mit seinen Haupt-
und Ehrenamtlichen hat der Ar-
beitskreis Leben (AKL) Heilbronn
im vergangenen Jahr insgesamt 304
Personen begleitet. Im Jahr 2018 wa-
ren es 240 Personen. Der Verein, der
unter anderem von der evangeli-
schen und katholischen Kirche fi-
nanziert wird, leistet Suizidpräventi-
on und bietet Hilfe für Angehörige.
Die Zunahme der Fallzahlen wird im
Jahresbericht zu einem großen Teil
auf die stetige Öffentlichkeitsarbeit
zurückgeführt. „Man merkt, dass
wir mittlerweile gut vernetzt sind“,
sagt AKL-Leiterin Birgit Bronner.

Ehrenamt Die 22 Ehrenamtlichen
kümmern sich um Menschen nach
einem Suizidversuch. Dazu gehen
die Ehrenamtlichen auf die Intensiv-

stationen der Kliniken am Gesund-
brunnen und am Plattenwald. Im
vergangenen Jahr erreichten sie so
98 Personen. Derzeit kann diese Be-
gleitung allerdings nicht stattfin-
den. Aufgrund der Corona-Krise
kommen die Ehrenamtlichen nicht
in die Kliniken, wie Bronner erklärt.

Die beiden hauptamtlichen Mit-
arbeiterinnen – neben Bronner ge-
hört Andrea Herkle dazu – überneh-
men insbesondere die Arbeit in der
Beratungsstelle. Laut Jahresbericht
wandten sich im vergangenen Jahr
206 Personen an diese. Die meisten
kamen aus der Stadt und dem Land-
kreis Heilbronn.

Fachberatung Der AKL bietet au-
ßerdem Fachberatungen zum Bei-
spiel für kirchliche Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen, Lehrer und Leh-
rerinnen oder Schulsozialarbeiter
und Schulsozialarbeiterinnen. Gera-
de hier ist die Nachfrage gestiegen.
So unterstützte der AKL im vergan-
genen Jahr 56 dieser Multiplikato-
ren. Zum Vergleich: 2018 waren es
16 Fachberatungen. „Dies ist darauf
zurückzuführen, dass durch die Zu-
nahme der Angebote zur Suizidprä-
vention an Schulen enge Koopera-
tionen und eine positive Wahrneh-
mung der Angebote des AKL entste-
hen“, heißt es im Jahresbericht. red

Der Arbeitskreis Leben hat seinen Jah-
resbericht vorgelegt. Foto: privat
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Rückblick auf die Zeit im Koma
Ehemalige Corona-Infizierte ist froh, wieder auf den Beinen zu sein

Von unserem Redakteur
Adrian Hoffmann

BAD RAPPENAU Es ist alles eine Frage
der Perspektive. „Wenn ich kein Co-
rona gehabt hätte, hätte ich es wahr-
scheinlich auch nicht geglaubt“,
sagt Hava Dilmaeva. Die 47-jährige
Pflegerin aus Bad Rappenau, die im
Seniorenheim Alpenland arbeitet,
war infolge ihrer Corona-Infektion
ins künstliche Koma versetzt wor-
den. Seither hat sie große Sorge we-
gen dieser Erkrankung.

Umso weniger versteht sie De-
monstrationen wie jene vor kurzem
in Berlin. „Also ich bin wirklich ent-
täuscht“, sagt Hava Dilmaeva. „Eine
Maske zu tragen, ist die einzige Klei-
nigkeit, die man tun kann.“ Wie sich
Menschen gegen die Maskenpflicht
wehren könnten, verstehe sie des-
halb nicht. „Es tut mir sehr leid, dass
diese Menschen das nicht verste-
hen“, sagt die gebürtige Tsche-
tschenin weiter.

„Wir machen das doch nicht für
unsere Politiker, die Masken tragen.
Das machen wir doch für uns“,
mahnt Dilmaeva. Sie vermutet, dass
es vielen schwer falle, Corona als Er-
krankung ernst zu nehmen, weil sie
noch nie zuvor in ihrem Leben eine
Pandemie erlebt hätten – und sich
bislang überhaupt nicht vorstellen
können, was das bedeute.

Bestes Gesundheitssystem An
der Krankheitsgeschichte von Hava
Dilmaeva nahmen viele Menschen

Anteil, vor allem aus ihrer Heimat
Tschetschenien. Als sie aus dem
Koma geholt worden sei, habe sie et-
liche Anrufe von dort bekommen.
„Teilweise von Leuten, die ich gar
nicht kannte“, sagt sie heute und
lacht. Der Bericht in der Heilbronner
Stimme über Dilmaeva war in sozia-
len Medien stark verbreitet worden.
Das deutsche Gesundheitssystem
sei „das Allerbeste“ – kein Vergleich
zu Tschetschenien.

Die Pflegerin hat sich mutmaß-
lich an ihrem Arbeitsplatz infiziert.
Das Alpenland-Pflegeheim war ei-
ner der ersten Orte im Raum Heil-
bronn, an denen Corona-Erkrankun-
gen bekannt wurde. Mit dem Pfle-

ger, der das Virus nach einem Fami-
lienbesuch in Italien ins Heim brach-
te, habe sie inzwischen wieder zu-
sammengearbeitet, erzählt Dilma-
eva. Sie haben ein gutes Verhältnis.
„Er hat das ja nicht absichtlich ge-
macht“, sagt Dilmaeva. „Ich habe
auch meinen Mann angesteckt und
meinen 13-jährigen Sohn.“

Orangenkur Während sie aufgrund
der Verschlechterung ihrer Lungen-
entzündung ins Krankenhaus nach
Löwenstein musste, versorgte ihr
Mann, der daheim in Quarantäne
musste, die Kinder. Er kaufte kisten-
weise Orangen, da er gelesen hatte,
das Orangen gegen Corona helfen.
Und Ingwer-Honig-Tee gab es. Ihr
Sohn und auch ihr Mann litten zum
Glück aber nur unter leichten Symp-
tomen, erinnert sich Hava Dilma-
eva. Sie klagten über Schnupfen und
leichte Halsschmerzen. Ihr Sohn be-
merkte noch einen fehlenden Ge-
ruchssinn und Geschmacklosigkeit.
„Vor allem wegen meines Sohnes
habe ich mir große Sorgen ge-
macht“, sagt sie. „Denn er hat sich
schon als kleines Kind immer mit al-
len Krankheiten angesteckt.“

Wie viele Angestellte in der Pfle-
ge hat Hava Dilmaeva inzwischen
eine Prämie bekommen für die Ar-
beit während der Corona-Zeit. Sowie
ein Wellness-Aufenthalt im Allgäu,
bezahlt von ihrem Arbeitgeber. „Ich
bin stolz darauf, dort zu arbeiten“,
sagt sie. Auch in der Krise hätten
dort alle zusammengehalten.

Hava Dilmaeva ist nach ihrer Corona-In-
fektion wieder wohlauf. .Foto: Adrian Hoffmann

Weingärtner können
Einbußen verschmerzen

HEILBRONN Absatz der Genossenschaftskellerei 2020 durch Corona bisher
sechs Prozent im Minus – Karl Seiter berät neues Führungsteam weiterhin

Von unserem Redakteur
Kilian Krauth

E
igentlich sei die Genossen-
schaftskellerei Heilbronn ja
„ganz positiv“ ins Jahr 2020
gestartet, berichtet der na-

tionale Vertriebsleiter Rainer We-
ber. „Aber Mitte März dachte ich
plötzlich, die Welt steht still.“ Nach
dem mit vielen Unwägbarkeiten ver-
bundenen Corona-Lockdown ist die
größte deutsche Genossenschaft
mit eigenem Wein inzwischen wie-
der in ruhigem Fahrwasser. Die
Umsatz- und Absatzeinbußen dürf-
ten in den ersten acht Monaten 2020
bei jeweils sechs Prozent liegen. Da-
von, aber auch von der guten Jahres-
bilanz 2019 berichtete die WG-Spit-
ze am Montag der Presse.

Zweiter Lockdown Auch einen „an-
deren Lockdown“, so Vorstandsvor-
sitzender Justin Kircher, habe der
Betrieb im März gemeistert: die
kurzfristige Trennung von Ge-
schäftsführer Michael Eißler. Er
hätte eigentlich nach einer halbjäh-
rigen Einarbeitungsphase in die
Fußstapfen von Karl Seiter treten
sollen, welche sich am Ende als zu
groß erwiesen. Die hausinterne Lö-
sung habe sich bewährt. Kircher be-
treibt seinen Vorstandsvorsitz inzwi-
schen hauptamtlich. Der 56-jährige
Weber betreut in der Geschäftsfüh-
rung den nationalen Vertriebspart,
Daniel Drautz (29), der sich über die
Führung des Buga-Wein-Villa-Stan-

des profiliert hat, ist jetzt fürs Perso-
nal, Controlling und für Finanzen zu-
ständig. Und als Berater steht dem
Trio Karl Seiter zur Seite: Offiziell
bis Ende 2020, „als Gast und Berater
aber wohl noch einige Zeit darüber
hinaus“, sagte der 68-Jährige am
Montag auf Anfrage.

Dass der überraschende Füh-
rungswechsel nichts mit wirtschaft-
lichen Problemen zu tun gehabt
habe, betonten die WG-Chefs bei
Vorlage des Geschäftsberichts aus

man im Juli einen Aufnahmestopp
verhängen musste. „Das will ja auch
alles verkauft sein“, erklärte Seiter.

Insgesamt habe man sich also in
einem hart umkämpften Markt be-
haupten können, nicht zuletzt durch
zahlreiche touristische Aktivitäten
im Umfeld und auf der Buga, sagte
Drautz. Bundesweit sei der Pro-
Kopf-Verbrauch um 0,4 Liter auf 20,1
Liter/Jahr gesunken. Gleichzeitig
werde weltweit 40 Millionen Hekto-
liter Wein zu viel produziert und
Deutschland sei Importland Nr. 1,
weshalb nur 15 Prozent der Weinfla-
schen über drei Euro kosten.

Bei Weißwein habe die WG sogar
leichte Preiserhöhungen von zehn
bis 20 Cent durchsetzen können, de-
nen 2021 weitere folgen sollen.
„Kostensteigerungen und Inflation
haben wir damit aber längst nicht
aufgefangen“, so Seiter.

Trollinger-Projekt Mit einem Weiß-
weinanteil von einem Drittel könne
man gut auf den aktuellen Verbrau-
chertrend reagieren, sehr erfolg-
reich angelaufen seien ein Sauvi-
gnon blanc und ein Muskateller der
Marke Edelis, aber auch der neue
Schiller der Jungwinzer-Gruppe
Triebwerk. Mit dem neuen Trollin-
ger „Ursprung“ wolle man das Profil
der Traditionssorte modern weiter-
entwickeln, und zwar nicht nur im ei-
genen Haus, sondern bald auch mit
der Weinbauschule Weinsberg und
einem Projekt, das für andere Würt-
temberger Betriebe offen ist.

pro Hektar, wobei der Württember-
ger Schnitt hier bei nur noch 11 000
Euro/ha liege. Die Zahl der Mitglie-
der sei durch das Ausscheiden klei-
ner Betriebe zwar leicht auf 1307 ge-
sunken, die Gesamtrebfläche aber
um rund 24 auf 1454 ha gestiegen:
weil manche Mitglieder neue Flä-
chen übernommen haben, aber
auch durch Neueintritte, die ihre
Trauben bisher an Privatkellereien
abgeliefert hatten. 2020 seien schon
50 ha hinzugekommen, weshalb

2019, der coronabedingt erst jetzt
und bisher ohne Mitgliederver-
sammlung veröffentlicht wurde.
Demnach sind die Umsatzerlöse
2019 nur leicht auf 27,2 Millionen
Euro gesunken. Der Absatz stieg
gleichzeitig um 3,55 Prozent auf 8,57
Millionen Liter. Der Durchschnitts-
erlös sank von 3,59 auf 3,48 Euro/Li-
ter. Der wichtigste Parameter aber,
das Traubengeld, also die Auszah-
lungsleistung an die Mitglieder, lie-
ge relativ konstant bei 13 300 Euro

Neuer Verkauf, neues Lager, neue Rebschule, neues Weingarten-Lokal: Nachdem die Genossenschaftskellerei zuletzt stark gewachsen ist, stehen vorerst keine größeren Investitionen an. Foto: Archiv/Mugler

Großlagen stehen auf der Kippe
gennamen. Mit dem neuen Bezeich-
nungsrecht, das womöglich schon
ab 2021 gilt, aber eine fünfjährige
Übergangsfrist beinhaltet, wäre dies
nicht mehr überall möglich. Vor allem
Großlagen stehen auf der Kippe, wo-
durch vielen WGs in der Vermarktung
Probleme entstehen würden. Es be-
steht noch viel Klärungsbedarf. kra

Unteres Jagsttal (30) und Grant-
schen (122) und durch den Eintritt
von Wengertern, die ihre Trauben bei
anderen WGs oder Kellereien abga-
ben oder den eigenen Wein bisher
selbst verkauften. Die Marken der
größeren WGs werden zum Großteil
weitergeführt. Damit verbunden sind
auch entsprechende Orts- und La-

Die Genossenschaftskellerei Heil-
bronn ist mit 1454 Hektar (ha) die
größte deutsche Genossenschaft
mit eigenem Wein. Die Fläche hat
sich seit dem Jahr 2007 mehr als ver-
doppelt: durch fast geräuschlose Fu-
sionen mit Neckarsulm-Gundelsheim
(35 ha), Flein-Talheim (300), Lehren-
steinsfeld (120), Unterheinriet (60),

Bierdeckel mit
Telefonnummer

und Angebot
Arbeitskreis Leben macht

auf seine Arbeit aufmerksam

HEILBRONN Präventionsarbeit gegen
Suizid: Der Arbeitskreis Leben
(AKL) Heilbronn macht an unge-
wöhnlichen Orten auf sein Bera-
tungsangebot aufmerksam.

Wer am Donnerstag, 10. Septem-
ber, in eine Gaststätte geht, könnte
auf seinem Tisch einen irritieren-
den Spruch entdecken. „Männer lö-
sen ihre Probleme selbst“, wird viel-
leicht auf seinem Bierdeckel stehen.
Ein Sternchen am Ende des Spruchs
soll dazu anregen, den Pappunter-
setzer umzudrehen. „Alle 54 Minu-
ten stirbt ein Mensch in Deutsch-
land durch Suizid. Darüber reden
kann Leben retten“, heißt es auf der
Rückseite. Dazu sind die Kontakt-
möglichkeiten zum AKL angege-
ben. Er steckt hinter der Aktion.

Kontakt „Wir wollen Leute errei-
chen, die sich im sozialen Hilfesys-
tem nicht so auskennen“, sagt AKL-
Leiterin Birgit Bronner. Daher nutzt
der ökumenisch organisierte Verein
den Welttag der Suizidprävention,
um auf sein Angebot aufmerksam zu
machen. „Fast drei Viertel der Suizi-
de werden von Männern unternom-
men.“, erklärt Bronner. Sie sollen
über den Spruch stolpern und so
niederschwellig an Kontaktmög-
lichkeiten kommen.

Ungefähr 30 Gastronomiebetrie-
be in Stadt- und im Landkreis Heil-
bronn haben sich laut Bronner be-
reiterklärt, die Bierdeckel zu vertei-
len. „Das Spektrum reicht vom klei-
nen Dönerimbiss bis zu größeren
Gastronomiebetrieben“, sagt Bron-
ner. Insgesamt sollen 7500 Bierde-
ckel verteilt werden.

Gespräche Der AKL bietet eine Kri-
senberatung für Menschen mit Sui-
zidgedanken und deren Angehöri-
ge. Ehrenamtliche begleiten – di-
rekt im Anschluss an die medizini-
sche Versorgung – Menschen nach
einem Suizidversuch. Für Hinter-
bliebene gibt es außerdem Trauer-
gespräche.

Der Welttag der Suizidprävention
wurde von der International Asso-
ciation for Suizide Prevention und
der Weltgesundheitsorganisation
WHO ausgerufen. Er findet seit
2003 am 10. September statt. red

INFO Hilfe
Arbeitskreis Leben Heilbronn, Telefon
07131 164251, www.ak-leben.de.

Der AKL macht auf Bierdeckeln auf sich
aufmerksam. Foto: drs/Arkadius Guzy

eine Böschung hinunter. Am Pkw
entstand Totalschaden. Der Fahrer
wurde leicht verletzt. Ihm sollte im
Krankenhaus Blut abgenommen
werden. Dabei stellte sich heraus,
dass er beim Unfall nicht alleine im
Auto saß. Zwei weitere junge Män-
ner waren bereits in die Notaufnah-
me aufgenommen worden.

Der Führerschein des 21-Jähri-
gen wurde eingezogen. Er hätte ihn
sowieso bald abgeben müssen: Der
junge Mann stand nicht zum ersten
Mal unter Drogeneinfluss. red

NEUENSTADT Am Baum endete am
Samstag die Fahrt eines Kias. Der
Fahrer gab an, einem Reh ausgewi-
chen zu sein. Bei der Unfallaufnah-
me stellten die Polizisten Hinweise
auf Drogenkonsum fest.

Der 21-Jährige hatte gegen 21.50
Uhr zwischen Eberstadt und Neuen-
stadt-Cleversulzbach vor einer
Linkskurve die Kontrolle über sein
Auto verloren, so dass der Kia nach
rechts von der Fahrbahn abkam und
gegen die Leitplanke prallte. Der
Wagen überschlug sich und stürzte

Kia stürzt die Böschung hinunter

„Das einzig Wichtige im Leben sind die Spuren der Liebe, die wir hinterlassen,
wenn wir gehen.“ Albert Schweizer

Traurig müssen wir Abschied nehmen von

Hilde Rudolf
geb. Lang

* 6. Juni 1935 † 3. September 2020

In stiller Trauer:
Karin und Roland Paul
und alle Anverwandten

Die Urnentrauerfeier mit anschließender Beisetzung findet am Donnerstag, den
10. September 2020 um 14.00 Uhr auf dem Friedhof in Eppingen statt.

Traueranschrift: Familie Paul, c/o Bestattungen & Trauerhilfe Schöneberg,
Mühlbacher Straße 10, 75031 Eppingen
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Rückblick auf die Zeit im Koma
Ehemalige Corona-Infizierte ist froh, wieder auf den Beinen zu sein

Von unserem Redakteur
Adrian Hoffmann

BAD RAPPENAU Es ist alles eine Frage
der Perspektive. „Wenn ich kein Co-
rona gehabt hätte, hätte ich es wahr-
scheinlich auch nicht geglaubt“,
sagt Hava Dilmaeva. Die 47-jährige
Pflegerin aus Bad Rappenau, die im
Seniorenheim Alpenland arbeitet,
war infolge ihrer Corona-Infektion
ins künstliche Koma versetzt wor-
den. Seither hat sie große Sorge we-
gen dieser Erkrankung.

Umso weniger versteht sie De-
monstrationen wie jene vor kurzem
in Berlin. „Also ich bin wirklich ent-
täuscht“, sagt Hava Dilmaeva. „Eine
Maske zu tragen, ist die einzige Klei-
nigkeit, die man tun kann.“ Wie sich
Menschen gegen die Maskenpflicht
wehren könnten, verstehe sie des-
halb nicht. „Es tut mir sehr leid, dass
diese Menschen das nicht verste-
hen“, sagt die gebürtige Tsche-
tschenin weiter.

„Wir machen das doch nicht für
unsere Politiker, die Masken tragen.
Das machen wir doch für uns“,
mahnt Dilmaeva. Sie vermutet, dass
es vielen schwer falle, Corona als Er-
krankung ernst zu nehmen, weil sie
noch nie zuvor in ihrem Leben eine
Pandemie erlebt hätten – und sich
bislang überhaupt nicht vorstellen
können, was das bedeute.

Bestes Gesundheitssystem An
der Krankheitsgeschichte von Hava
Dilmaeva nahmen viele Menschen

Anteil, vor allem aus ihrer Heimat
Tschetschenien. Als sie aus dem
Koma geholt worden sei, habe sie et-
liche Anrufe von dort bekommen.
„Teilweise von Leuten, die ich gar
nicht kannte“, sagt sie heute und
lacht. Der Bericht in der Heilbronner
Stimme über Dilmaeva war in sozia-
len Medien stark verbreitet worden.
Das deutsche Gesundheitssystem
sei „das Allerbeste“ – kein Vergleich
zu Tschetschenien.

Die Pflegerin hat sich mutmaß-
lich an ihrem Arbeitsplatz infiziert.
Das Alpenland-Pflegeheim war ei-
ner der ersten Orte im Raum Heil-
bronn, an denen Corona-Erkrankun-
gen bekannt wurde. Mit dem Pfle-

ger, der das Virus nach einem Fami-
lienbesuch in Italien ins Heim brach-
te, habe sie inzwischen wieder zu-
sammengearbeitet, erzählt Dilma-
eva. Sie haben ein gutes Verhältnis.
„Er hat das ja nicht absichtlich ge-
macht“, sagt Dilmaeva. „Ich habe
auch meinen Mann angesteckt und
meinen 13-jährigen Sohn.“

Orangenkur Während sie aufgrund
der Verschlechterung ihrer Lungen-
entzündung ins Krankenhaus nach
Löwenstein musste, versorgte ihr
Mann, der daheim in Quarantäne
musste, die Kinder. Er kaufte kisten-
weise Orangen, da er gelesen hatte,
das Orangen gegen Corona helfen.
Und Ingwer-Honig-Tee gab es. Ihr
Sohn und auch ihr Mann litten zum
Glück aber nur unter leichten Symp-
tomen, erinnert sich Hava Dilma-
eva. Sie klagten über Schnupfen und
leichte Halsschmerzen. Ihr Sohn be-
merkte noch einen fehlenden Ge-
ruchssinn und Geschmacklosigkeit.
„Vor allem wegen meines Sohnes
habe ich mir große Sorgen ge-
macht“, sagt sie. „Denn er hat sich
schon als kleines Kind immer mit al-
len Krankheiten angesteckt.“

Wie viele Angestellte in der Pfle-
ge hat Hava Dilmaeva inzwischen
eine Prämie bekommen für die Ar-
beit während der Corona-Zeit. Sowie
ein Wellness-Aufenthalt im Allgäu,
bezahlt von ihrem Arbeitgeber. „Ich
bin stolz darauf, dort zu arbeiten“,
sagt sie. Auch in der Krise hätten
dort alle zusammengehalten.

Hava Dilmaeva ist nach ihrer Corona-In-
fektion wieder wohlauf. .Foto: Adrian Hoffmann

Weingärtner können
Einbußen verschmerzen

HEILBRONN Absatz der Genossenschaftskellerei 2020 durch Corona bisher
sechs Prozent im Minus – Karl Seiter berät neues Führungsteam weiterhin

Von unserem Redakteur
Kilian Krauth

E
igentlich sei die Genossen-
schaftskellerei Heilbronn ja
„ganz positiv“ ins Jahr 2020
gestartet, berichtet der na-

tionale Vertriebsleiter Rainer We-
ber. „Aber Mitte März dachte ich
plötzlich, die Welt steht still.“ Nach
dem mit vielen Unwägbarkeiten ver-
bundenen Corona-Lockdown ist die
größte deutsche Genossenschaft
mit eigenem Wein inzwischen wie-
der in ruhigem Fahrwasser. Die
Umsatz- und Absatzeinbußen dürf-
ten in den ersten acht Monaten 2020
bei jeweils sechs Prozent liegen. Da-
von, aber auch von der guten Jahres-
bilanz 2019 berichtete die WG-Spit-
ze am Montag der Presse.

Zweiter Lockdown Auch einen „an-
deren Lockdown“, so Vorstandsvor-
sitzender Justin Kircher, habe der
Betrieb im März gemeistert: die
kurzfristige Trennung von Ge-
schäftsführer Michael Eißler. Er
hätte eigentlich nach einer halbjäh-
rigen Einarbeitungsphase in die
Fußstapfen von Karl Seiter treten
sollen, welche sich am Ende als zu
groß erwiesen. Die hausinterne Lö-
sung habe sich bewährt. Kircher be-
treibt seinen Vorstandsvorsitz inzwi-
schen hauptamtlich. Der 56-jährige
Weber betreut in der Geschäftsfüh-
rung den nationalen Vertriebspart,
Daniel Drautz (29), der sich über die
Führung des Buga-Wein-Villa-Stan-

des profiliert hat, ist jetzt fürs Perso-
nal, Controlling und für Finanzen zu-
ständig. Und als Berater steht dem
Trio Karl Seiter zur Seite: Offiziell
bis Ende 2020, „als Gast und Berater
aber wohl noch einige Zeit darüber
hinaus“, sagte der 68-Jährige am
Montag auf Anfrage.

Dass der überraschende Füh-
rungswechsel nichts mit wirtschaft-
lichen Problemen zu tun gehabt
habe, betonten die WG-Chefs bei
Vorlage des Geschäftsberichts aus

man im Juli einen Aufnahmestopp
verhängen musste. „Das will ja auch
alles verkauft sein“, erklärte Seiter.

Insgesamt habe man sich also in
einem hart umkämpften Markt be-
haupten können, nicht zuletzt durch
zahlreiche touristische Aktivitäten
im Umfeld und auf der Buga, sagte
Drautz. Bundesweit sei der Pro-
Kopf-Verbrauch um 0,4 Liter auf 20,1
Liter/Jahr gesunken. Gleichzeitig
werde weltweit 40 Millionen Hekto-
liter Wein zu viel produziert und
Deutschland sei Importland Nr. 1,
weshalb nur 15 Prozent der Weinfla-
schen über drei Euro kosten.

Bei Weißwein habe die WG sogar
leichte Preiserhöhungen von zehn
bis 20 Cent durchsetzen können, de-
nen 2021 weitere folgen sollen.
„Kostensteigerungen und Inflation
haben wir damit aber längst nicht
aufgefangen“, so Seiter.

Trollinger-Projekt Mit einem Weiß-
weinanteil von einem Drittel könne
man gut auf den aktuellen Verbrau-
chertrend reagieren, sehr erfolg-
reich angelaufen seien ein Sauvi-
gnon blanc und ein Muskateller der
Marke Edelis, aber auch der neue
Schiller der Jungwinzer-Gruppe
Triebwerk. Mit dem neuen Trollin-
ger „Ursprung“ wolle man das Profil
der Traditionssorte modern weiter-
entwickeln, und zwar nicht nur im ei-
genen Haus, sondern bald auch mit
der Weinbauschule Weinsberg und
einem Projekt, das für andere Würt-
temberger Betriebe offen ist.

pro Hektar, wobei der Württember-
ger Schnitt hier bei nur noch 11 000
Euro/ha liege. Die Zahl der Mitglie-
der sei durch das Ausscheiden klei-
ner Betriebe zwar leicht auf 1307 ge-
sunken, die Gesamtrebfläche aber
um rund 24 auf 1454 ha gestiegen:
weil manche Mitglieder neue Flä-
chen übernommen haben, aber
auch durch Neueintritte, die ihre
Trauben bisher an Privatkellereien
abgeliefert hatten. 2020 seien schon
50 ha hinzugekommen, weshalb

2019, der coronabedingt erst jetzt
und bisher ohne Mitgliederver-
sammlung veröffentlicht wurde.
Demnach sind die Umsatzerlöse
2019 nur leicht auf 27,2 Millionen
Euro gesunken. Der Absatz stieg
gleichzeitig um 3,55 Prozent auf 8,57
Millionen Liter. Der Durchschnitts-
erlös sank von 3,59 auf 3,48 Euro/Li-
ter. Der wichtigste Parameter aber,
das Traubengeld, also die Auszah-
lungsleistung an die Mitglieder, lie-
ge relativ konstant bei 13 300 Euro

Neuer Verkauf, neues Lager, neue Rebschule, neues Weingarten-Lokal: Nachdem die Genossenschaftskellerei zuletzt stark gewachsen ist, stehen vorerst keine größeren Investitionen an. Foto: Archiv/Mugler

Großlagen stehen auf der Kippe
gennamen. Mit dem neuen Bezeich-
nungsrecht, das womöglich schon
ab 2021 gilt, aber eine fünfjährige
Übergangsfrist beinhaltet, wäre dies
nicht mehr überall möglich. Vor allem
Großlagen stehen auf der Kippe, wo-
durch vielen WGs in der Vermarktung
Probleme entstehen würden. Es be-
steht noch viel Klärungsbedarf. kra

Unteres Jagsttal (30) und Grant-
schen (122) und durch den Eintritt
von Wengertern, die ihre Trauben bei
anderen WGs oder Kellereien abga-
ben oder den eigenen Wein bisher
selbst verkauften. Die Marken der
größeren WGs werden zum Großteil
weitergeführt. Damit verbunden sind
auch entsprechende Orts- und La-

Die Genossenschaftskellerei Heil-
bronn ist mit 1454 Hektar (ha) die
größte deutsche Genossenschaft
mit eigenem Wein. Die Fläche hat
sich seit dem Jahr 2007 mehr als ver-
doppelt: durch fast geräuschlose Fu-
sionen mit Neckarsulm-Gundelsheim
(35 ha), Flein-Talheim (300), Lehren-
steinsfeld (120), Unterheinriet (60),

Bierdeckel mit
Telefonnummer

und Angebot
Arbeitskreis Leben macht

auf seine Arbeit aufmerksam

HEILBRONN Präventionsarbeit gegen
Suizid: Der Arbeitskreis Leben
(AKL) Heilbronn macht an unge-
wöhnlichen Orten auf sein Bera-
tungsangebot aufmerksam.

Wer am Donnerstag, 10. Septem-
ber, in eine Gaststätte geht, könnte
auf seinem Tisch einen irritieren-
den Spruch entdecken. „Männer lö-
sen ihre Probleme selbst“, wird viel-
leicht auf seinem Bierdeckel stehen.
Ein Sternchen am Ende des Spruchs
soll dazu anregen, den Pappunter-
setzer umzudrehen. „Alle 54 Minu-
ten stirbt ein Mensch in Deutsch-
land durch Suizid. Darüber reden
kann Leben retten“, heißt es auf der
Rückseite. Dazu sind die Kontakt-
möglichkeiten zum AKL angege-
ben. Er steckt hinter der Aktion.

Kontakt „Wir wollen Leute errei-
chen, die sich im sozialen Hilfesys-
tem nicht so auskennen“, sagt AKL-
Leiterin Birgit Bronner. Daher nutzt
der ökumenisch organisierte Verein
den Welttag der Suizidprävention,
um auf sein Angebot aufmerksam zu
machen. „Fast drei Viertel der Suizi-
de werden von Männern unternom-
men.“, erklärt Bronner. Sie sollen
über den Spruch stolpern und so
niederschwellig an Kontaktmög-
lichkeiten kommen.

Ungefähr 30 Gastronomiebetrie-
be in Stadt- und im Landkreis Heil-
bronn haben sich laut Bronner be-
reiterklärt, die Bierdeckel zu vertei-
len. „Das Spektrum reicht vom klei-
nen Dönerimbiss bis zu größeren
Gastronomiebetrieben“, sagt Bron-
ner. Insgesamt sollen 7500 Bierde-
ckel verteilt werden.

Gespräche Der AKL bietet eine Kri-
senberatung für Menschen mit Sui-
zidgedanken und deren Angehöri-
ge. Ehrenamtliche begleiten – di-
rekt im Anschluss an die medizini-
sche Versorgung – Menschen nach
einem Suizidversuch. Für Hinter-
bliebene gibt es außerdem Trauer-
gespräche.

Der Welttag der Suizidprävention
wurde von der International Asso-
ciation for Suizide Prevention und
der Weltgesundheitsorganisation
WHO ausgerufen. Er findet seit
2003 am 10. September statt. red

INFO Hilfe
Arbeitskreis Leben Heilbronn, Telefon
07131 164251, www.ak-leben.de.

Der AKL macht auf Bierdeckeln auf sich
aufmerksam. Foto: drs/Arkadius Guzy

eine Böschung hinunter. Am Pkw
entstand Totalschaden. Der Fahrer
wurde leicht verletzt. Ihm sollte im
Krankenhaus Blut abgenommen
werden. Dabei stellte sich heraus,
dass er beim Unfall nicht alleine im
Auto saß. Zwei weitere junge Män-
ner waren bereits in die Notaufnah-
me aufgenommen worden.

Der Führerschein des 21-Jähri-
gen wurde eingezogen. Er hätte ihn
sowieso bald abgeben müssen: Der
junge Mann stand nicht zum ersten
Mal unter Drogeneinfluss. red

NEUENSTADT Am Baum endete am
Samstag die Fahrt eines Kias. Der
Fahrer gab an, einem Reh ausgewi-
chen zu sein. Bei der Unfallaufnah-
me stellten die Polizisten Hinweise
auf Drogenkonsum fest.

Der 21-Jährige hatte gegen 21.50
Uhr zwischen Eberstadt und Neuen-
stadt-Cleversulzbach vor einer
Linkskurve die Kontrolle über sein
Auto verloren, so dass der Kia nach
rechts von der Fahrbahn abkam und
gegen die Leitplanke prallte. Der
Wagen überschlug sich und stürzte

Kia stürzt die Böschung hinunter

„Das einzig Wichtige im Leben sind die Spuren der Liebe, die wir hinterlassen,
wenn wir gehen.“ Albert Schweizer

Traurig müssen wir Abschied nehmen von

Hilde Rudolf
geb. Lang

* 6. Juni 1935 † 3. September 2020

In stiller Trauer:
Karin und Roland Paul
und alle Anverwandten

Die Urnentrauerfeier mit anschließender Beisetzung findet am Donnerstag, den
10. September 2020 um 14.00 Uhr auf dem Friedhof in Eppingen statt.

Traueranschrift: Familie Paul, c/o Bestattungen & Trauerhilfe Schöneberg,
Mühlbacher Straße 10, 75031 Eppingen
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Rückblick auf die Zeit im Koma
Ehemalige Corona-Infizierte ist froh, wieder auf den Beinen zu sein

Von unserem Redakteur
Adrian Hoffmann

BAD RAPPENAU Es ist alles eine Frage
der Perspektive. „Wenn ich kein Co-
rona gehabt hätte, hätte ich es wahr-
scheinlich auch nicht geglaubt“,
sagt Hava Dilmaeva. Die 47-jährige
Pflegerin aus Bad Rappenau, die im
Seniorenheim Alpenland arbeitet,
war infolge ihrer Corona-Infektion
ins künstliche Koma versetzt wor-
den. Seither hat sie große Sorge we-
gen dieser Erkrankung.

Umso weniger versteht sie De-
monstrationen wie jene vor kurzem
in Berlin. „Also ich bin wirklich ent-
täuscht“, sagt Hava Dilmaeva. „Eine
Maske zu tragen, ist die einzige Klei-
nigkeit, die man tun kann.“ Wie sich
Menschen gegen die Maskenpflicht
wehren könnten, verstehe sie des-
halb nicht. „Es tut mir sehr leid, dass
diese Menschen das nicht verste-
hen“, sagt die gebürtige Tsche-
tschenin weiter.

„Wir machen das doch nicht für
unsere Politiker, die Masken tragen.
Das machen wir doch für uns“,
mahnt Dilmaeva. Sie vermutet, dass
es vielen schwer falle, Corona als Er-
krankung ernst zu nehmen, weil sie
noch nie zuvor in ihrem Leben eine
Pandemie erlebt hätten – und sich
bislang überhaupt nicht vorstellen
können, was das bedeute.

Bestes Gesundheitssystem An
der Krankheitsgeschichte von Hava
Dilmaeva nahmen viele Menschen

Anteil, vor allem aus ihrer Heimat
Tschetschenien. Als sie aus dem
Koma geholt worden sei, habe sie et-
liche Anrufe von dort bekommen.
„Teilweise von Leuten, die ich gar
nicht kannte“, sagt sie heute und
lacht. Der Bericht in der Heilbronner
Stimme über Dilmaeva war in sozia-
len Medien stark verbreitet worden.
Das deutsche Gesundheitssystem
sei „das Allerbeste“ – kein Vergleich
zu Tschetschenien.

Die Pflegerin hat sich mutmaß-
lich an ihrem Arbeitsplatz infiziert.
Das Alpenland-Pflegeheim war ei-
ner der ersten Orte im Raum Heil-
bronn, an denen Corona-Erkrankun-
gen bekannt wurde. Mit dem Pfle-

ger, der das Virus nach einem Fami-
lienbesuch in Italien ins Heim brach-
te, habe sie inzwischen wieder zu-
sammengearbeitet, erzählt Dilma-
eva. Sie haben ein gutes Verhältnis.
„Er hat das ja nicht absichtlich ge-
macht“, sagt Dilmaeva. „Ich habe
auch meinen Mann angesteckt und
meinen 13-jährigen Sohn.“

Orangenkur Während sie aufgrund
der Verschlechterung ihrer Lungen-
entzündung ins Krankenhaus nach
Löwenstein musste, versorgte ihr
Mann, der daheim in Quarantäne
musste, die Kinder. Er kaufte kisten-
weise Orangen, da er gelesen hatte,
das Orangen gegen Corona helfen.
Und Ingwer-Honig-Tee gab es. Ihr
Sohn und auch ihr Mann litten zum
Glück aber nur unter leichten Symp-
tomen, erinnert sich Hava Dilma-
eva. Sie klagten über Schnupfen und
leichte Halsschmerzen. Ihr Sohn be-
merkte noch einen fehlenden Ge-
ruchssinn und Geschmacklosigkeit.
„Vor allem wegen meines Sohnes
habe ich mir große Sorgen ge-
macht“, sagt sie. „Denn er hat sich
schon als kleines Kind immer mit al-
len Krankheiten angesteckt.“

Wie viele Angestellte in der Pfle-
ge hat Hava Dilmaeva inzwischen
eine Prämie bekommen für die Ar-
beit während der Corona-Zeit. Sowie
ein Wellness-Aufenthalt im Allgäu,
bezahlt von ihrem Arbeitgeber. „Ich
bin stolz darauf, dort zu arbeiten“,
sagt sie. Auch in der Krise hätten
dort alle zusammengehalten.

Hava Dilmaeva ist nach ihrer Corona-In-
fektion wieder wohlauf. .Foto: Adrian Hoffmann

Weingärtner können
Einbußen verschmerzen

HEILBRONN Absatz der Genossenschaftskellerei 2020 durch Corona bisher
sechs Prozent im Minus – Karl Seiter berät neues Führungsteam weiterhin

Von unserem Redakteur
Kilian Krauth

E
igentlich sei die Genossen-
schaftskellerei Heilbronn ja
„ganz positiv“ ins Jahr 2020
gestartet, berichtet der na-

tionale Vertriebsleiter Rainer We-
ber. „Aber Mitte März dachte ich
plötzlich, die Welt steht still.“ Nach
dem mit vielen Unwägbarkeiten ver-
bundenen Corona-Lockdown ist die
größte deutsche Genossenschaft
mit eigenem Wein inzwischen wie-
der in ruhigem Fahrwasser. Die
Umsatz- und Absatzeinbußen dürf-
ten in den ersten acht Monaten 2020
bei jeweils sechs Prozent liegen. Da-
von, aber auch von der guten Jahres-
bilanz 2019 berichtete die WG-Spit-
ze am Montag der Presse.

Zweiter Lockdown Auch einen „an-
deren Lockdown“, so Vorstandsvor-
sitzender Justin Kircher, habe der
Betrieb im März gemeistert: die
kurzfristige Trennung von Ge-
schäftsführer Michael Eißler. Er
hätte eigentlich nach einer halbjäh-
rigen Einarbeitungsphase in die
Fußstapfen von Karl Seiter treten
sollen, welche sich am Ende als zu
groß erwiesen. Die hausinterne Lö-
sung habe sich bewährt. Kircher be-
treibt seinen Vorstandsvorsitz inzwi-
schen hauptamtlich. Der 56-jährige
Weber betreut in der Geschäftsfüh-
rung den nationalen Vertriebspart,
Daniel Drautz (29), der sich über die
Führung des Buga-Wein-Villa-Stan-

des profiliert hat, ist jetzt fürs Perso-
nal, Controlling und für Finanzen zu-
ständig. Und als Berater steht dem
Trio Karl Seiter zur Seite: Offiziell
bis Ende 2020, „als Gast und Berater
aber wohl noch einige Zeit darüber
hinaus“, sagte der 68-Jährige am
Montag auf Anfrage.

Dass der überraschende Füh-
rungswechsel nichts mit wirtschaft-
lichen Problemen zu tun gehabt
habe, betonten die WG-Chefs bei
Vorlage des Geschäftsberichts aus

man im Juli einen Aufnahmestopp
verhängen musste. „Das will ja auch
alles verkauft sein“, erklärte Seiter.

Insgesamt habe man sich also in
einem hart umkämpften Markt be-
haupten können, nicht zuletzt durch
zahlreiche touristische Aktivitäten
im Umfeld und auf der Buga, sagte
Drautz. Bundesweit sei der Pro-
Kopf-Verbrauch um 0,4 Liter auf 20,1
Liter/Jahr gesunken. Gleichzeitig
werde weltweit 40 Millionen Hekto-
liter Wein zu viel produziert und
Deutschland sei Importland Nr. 1,
weshalb nur 15 Prozent der Weinfla-
schen über drei Euro kosten.

Bei Weißwein habe die WG sogar
leichte Preiserhöhungen von zehn
bis 20 Cent durchsetzen können, de-
nen 2021 weitere folgen sollen.
„Kostensteigerungen und Inflation
haben wir damit aber längst nicht
aufgefangen“, so Seiter.

Trollinger-Projekt Mit einem Weiß-
weinanteil von einem Drittel könne
man gut auf den aktuellen Verbrau-
chertrend reagieren, sehr erfolg-
reich angelaufen seien ein Sauvi-
gnon blanc und ein Muskateller der
Marke Edelis, aber auch der neue
Schiller der Jungwinzer-Gruppe
Triebwerk. Mit dem neuen Trollin-
ger „Ursprung“ wolle man das Profil
der Traditionssorte modern weiter-
entwickeln, und zwar nicht nur im ei-
genen Haus, sondern bald auch mit
der Weinbauschule Weinsberg und
einem Projekt, das für andere Würt-
temberger Betriebe offen ist.

pro Hektar, wobei der Württember-
ger Schnitt hier bei nur noch 11 000
Euro/ha liege. Die Zahl der Mitglie-
der sei durch das Ausscheiden klei-
ner Betriebe zwar leicht auf 1307 ge-
sunken, die Gesamtrebfläche aber
um rund 24 auf 1454 ha gestiegen:
weil manche Mitglieder neue Flä-
chen übernommen haben, aber
auch durch Neueintritte, die ihre
Trauben bisher an Privatkellereien
abgeliefert hatten. 2020 seien schon
50 ha hinzugekommen, weshalb

2019, der coronabedingt erst jetzt
und bisher ohne Mitgliederver-
sammlung veröffentlicht wurde.
Demnach sind die Umsatzerlöse
2019 nur leicht auf 27,2 Millionen
Euro gesunken. Der Absatz stieg
gleichzeitig um 3,55 Prozent auf 8,57
Millionen Liter. Der Durchschnitts-
erlös sank von 3,59 auf 3,48 Euro/Li-
ter. Der wichtigste Parameter aber,
das Traubengeld, also die Auszah-
lungsleistung an die Mitglieder, lie-
ge relativ konstant bei 13 300 Euro

Neuer Verkauf, neues Lager, neue Rebschule, neues Weingarten-Lokal: Nachdem die Genossenschaftskellerei zuletzt stark gewachsen ist, stehen vorerst keine größeren Investitionen an. Foto: Archiv/Mugler

Großlagen stehen auf der Kippe
gennamen. Mit dem neuen Bezeich-
nungsrecht, das womöglich schon
ab 2021 gilt, aber eine fünfjährige
Übergangsfrist beinhaltet, wäre dies
nicht mehr überall möglich. Vor allem
Großlagen stehen auf der Kippe, wo-
durch vielen WGs in der Vermarktung
Probleme entstehen würden. Es be-
steht noch viel Klärungsbedarf. kra

Unteres Jagsttal (30) und Grant-
schen (122) und durch den Eintritt
von Wengertern, die ihre Trauben bei
anderen WGs oder Kellereien abga-
ben oder den eigenen Wein bisher
selbst verkauften. Die Marken der
größeren WGs werden zum Großteil
weitergeführt. Damit verbunden sind
auch entsprechende Orts- und La-

Die Genossenschaftskellerei Heil-
bronn ist mit 1454 Hektar (ha) die
größte deutsche Genossenschaft
mit eigenem Wein. Die Fläche hat
sich seit dem Jahr 2007 mehr als ver-
doppelt: durch fast geräuschlose Fu-
sionen mit Neckarsulm-Gundelsheim
(35 ha), Flein-Talheim (300), Lehren-
steinsfeld (120), Unterheinriet (60),

Bierdeckel mit
Telefonnummer

und Angebot
Arbeitskreis Leben macht

auf seine Arbeit aufmerksam

HEILBRONN Präventionsarbeit gegen
Suizid: Der Arbeitskreis Leben
(AKL) Heilbronn macht an unge-
wöhnlichen Orten auf sein Bera-
tungsangebot aufmerksam.

Wer am Donnerstag, 10. Septem-
ber, in eine Gaststätte geht, könnte
auf seinem Tisch einen irritieren-
den Spruch entdecken. „Männer lö-
sen ihre Probleme selbst“, wird viel-
leicht auf seinem Bierdeckel stehen.
Ein Sternchen am Ende des Spruchs
soll dazu anregen, den Pappunter-
setzer umzudrehen. „Alle 54 Minu-
ten stirbt ein Mensch in Deutsch-
land durch Suizid. Darüber reden
kann Leben retten“, heißt es auf der
Rückseite. Dazu sind die Kontakt-
möglichkeiten zum AKL angege-
ben. Er steckt hinter der Aktion.

Kontakt „Wir wollen Leute errei-
chen, die sich im sozialen Hilfesys-
tem nicht so auskennen“, sagt AKL-
Leiterin Birgit Bronner. Daher nutzt
der ökumenisch organisierte Verein
den Welttag der Suizidprävention,
um auf sein Angebot aufmerksam zu
machen. „Fast drei Viertel der Suizi-
de werden von Männern unternom-
men.“, erklärt Bronner. Sie sollen
über den Spruch stolpern und so
niederschwellig an Kontaktmög-
lichkeiten kommen.

Ungefähr 30 Gastronomiebetrie-
be in Stadt- und im Landkreis Heil-
bronn haben sich laut Bronner be-
reiterklärt, die Bierdeckel zu vertei-
len. „Das Spektrum reicht vom klei-
nen Dönerimbiss bis zu größeren
Gastronomiebetrieben“, sagt Bron-
ner. Insgesamt sollen 7500 Bierde-
ckel verteilt werden.

Gespräche Der AKL bietet eine Kri-
senberatung für Menschen mit Sui-
zidgedanken und deren Angehöri-
ge. Ehrenamtliche begleiten – di-
rekt im Anschluss an die medizini-
sche Versorgung – Menschen nach
einem Suizidversuch. Für Hinter-
bliebene gibt es außerdem Trauer-
gespräche.

Der Welttag der Suizidprävention
wurde von der International Asso-
ciation for Suizide Prevention und
der Weltgesundheitsorganisation
WHO ausgerufen. Er findet seit
2003 am 10. September statt. red

INFO Hilfe
Arbeitskreis Leben Heilbronn, Telefon
07131 164251, www.ak-leben.de.

Der AKL macht auf Bierdeckeln auf sich
aufmerksam. Foto: drs/Arkadius Guzy

eine Böschung hinunter. Am Pkw
entstand Totalschaden. Der Fahrer
wurde leicht verletzt. Ihm sollte im
Krankenhaus Blut abgenommen
werden. Dabei stellte sich heraus,
dass er beim Unfall nicht alleine im
Auto saß. Zwei weitere junge Män-
ner waren bereits in die Notaufnah-
me aufgenommen worden.

Der Führerschein des 21-Jähri-
gen wurde eingezogen. Er hätte ihn
sowieso bald abgeben müssen: Der
junge Mann stand nicht zum ersten
Mal unter Drogeneinfluss. red

NEUENSTADT Am Baum endete am
Samstag die Fahrt eines Kias. Der
Fahrer gab an, einem Reh ausgewi-
chen zu sein. Bei der Unfallaufnah-
me stellten die Polizisten Hinweise
auf Drogenkonsum fest.

Der 21-Jährige hatte gegen 21.50
Uhr zwischen Eberstadt und Neuen-
stadt-Cleversulzbach vor einer
Linkskurve die Kontrolle über sein
Auto verloren, so dass der Kia nach
rechts von der Fahrbahn abkam und
gegen die Leitplanke prallte. Der
Wagen überschlug sich und stürzte

Kia stürzt die Böschung hinunter

„Das einzig Wichtige im Leben sind die Spuren der Liebe, die wir hinterlassen,
wenn wir gehen.“ Albert Schweizer

Traurig müssen wir Abschied nehmen von

Hilde Rudolf
geb. Lang

* 6. Juni 1935 † 3. September 2020

In stiller Trauer:
Karin und Roland Paul
und alle Anverwandten

Die Urnentrauerfeier mit anschließender Beisetzung findet am Donnerstag, den
10. September 2020 um 14.00 Uhr auf dem Friedhof in Eppingen statt.

Traueranschrift: Familie Paul, c/o Bestattungen & Trauerhilfe Schöneberg,
Mühlbacher Straße 10, 75031 Eppingen
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"Echo" am Wochenende, 05.09.2020
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Die beiden Abiklassen des Kolpinggymnasiums spendeten dem AKL anlässlich Ihres Abiturs.
Herzlichen DANK!!!

WELTTAG DER SUIZIDPRÄVENTION 10.09.2020
Bierdeckelaktion am 10. September 2020
2020 hat der AKL am Welttag der Suizidprävention, der jährlich am 10.9. stattfindet, mit einer Bierdeckelaktion ver-
sucht auf sich aufmerksam zu machen. Fast dreiviertel aller Suizide werden von Männern begangen – daher die 
etwas einseitige Perspektive auf dem Bierdeckel. Bewusst sollten niederschwellig Menschen in einer Gaststätte auf 
das Thema und den AKL Heilbronn hingewiesen werden. Alle ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen haben Gaststätten 
in ihrer Nähe besucht und nachgefragt, ob sie bereit sind am 10.9. diese Bierdeckel auszugeben. Fast 6000 Bierdeckel 
sind auf diesem Weg unter deren Besucher gekommen.

Teilnehmende Gaststätten:
• Backstüble, Heilbronn
• Bar/Hotel Harbr, Heilbronn
• Brauhaus, Neckarsulm
• Burger Heart, Heilbronn
• Café/Bar Hartmanns, Heilbronn
• Cafeteria Gesundbrunnen, Heilbronn
• Cafeteria Plattenwald, Neckarsulm
• Charivari, Heilbronn
• Delphi II, Heilbronn
• Eiscafé Primafila, Heilbronn
• Falafel Beirut, Heilbronn
• Frieders Weinstüble, Obersulm-Sülzbach
• Gasthof Lamm, Beilstein
• Jägerhaus, Heilbronn
• Kaffeehaus Excellent im Käthchenhaus, Heilbronn
• Landgasthof Krone, Kraichtal-Gochsheim
• Lehners, Heilbronn
• Licht- und Luftbad, Heilbronn
• Mangold, Heilbronn

• Pfeffer, Heilbronn 
• Pier 58, Untere Neckarstraße Heilbronn
• Pizzeria Sportgasstätte Kirschenwiesen, Abstatt 
• Ratskeller, Heilbronn
• Restaurant Saline, Offenau 
• Restaurant Suprema, Gundelsheim 
• Riverside, Heilbronn 
• s´Krügle, Flein
• San Remo Pizzeria, Heilbronn
• Sausalitos, Heilbronn 
• Schichtwechsel, Neckarsulm
• Sportsbar Tropicana, Frankenbach
• Strandkorb, Neckarsulm
• TE Emilio Sportgaststätte, Unterheinriet 
• Vinum im Käthchenhaus, Heilbronn
• Waldhornschenke, Heilbronn 
• Waldschenke, Neckarsulm
• Wohnzimmer, Heilbronn 
• Zelle18, Neckarsulm
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BERICHTE AUS DEN VERSCHIEDENEN ARBEITSBEREICHEN

EHRENAMTLICHE MITARBEIT IM AKL

Leider hat die Coronapandemie, wie in vielen anderen gesellschaftlichen Bereichen, dazu geführt, dass erstmals seit 
Bestehen des Arbeitskreis Lebens 1984 die Mitarbeitenden das Angebot der Suizidnachsorge in den SLK-Kliniken 
nicht wahrnehmen konnten. Von März bis Ende Juni waren Gespräche am Bett leider nicht möglich.

Dank der Klinikleitung und dem Einsatz der Pflegekräfte war das dann vom 1. Juli 2020 wieder möglich, wenn auch 
unter erschwerten Bedingungen. Mehr als die Hälfte unserer Mitarbeitenden gehört einer Risikogruppe an, so dass 
die Anzahl der zur Verfügung stehenden ehrenamtlichen Mitarbeitenden sehr geschrumpft ist. 

Für die wenigen, die noch blieben, hieß es einfach mehr Dienste zu übernehmen, teilweise bis vier Mal im Monat. 
Dazu kam, dass sich die Mitarbeitenden durch den Besuch in der Klinik selbst einem erhöhten Risiko aussetzen  
mussten. Alles im Ehrenamt!!!

Dafür an dieser Stelle allen einen HERZLICHEN DANK für die Solidarität mit denen, die aufgrund von Alter und Vor-
erkrankungen entschieden haben, zu pausieren.

Die Supervision wurde ab Juli unter strengen Auflagen abgehalten. Leider musste sowohl das geplante Fortbildungs-
wochenende in der Tagungsstätte Löwenstein im März als auch der Fortbildungstag im November abgesagt werden. 

Im Juli stellte unser ehemaliger Praktikant Nico Markert an einem Abend den Mitarbeitenden die Ergebnisse seiner 
Bachelorarbeit vor. Er hatte die Bedeutung der AKL-Arbeit in den SLK-Kliniken für das dortige Pflegepersonal heraus-
gerarbeitet.
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Der Nachwuchs berichtet:  
 „xxxxxxxxx Riatquid quo exernate 
abora nis maioren imolorpossin exped 
millesto dolor modiatintemo est aut“

Der Nachwuchs berichtet: 
Wirkungen der Arbeit 
Ehrenamtlicher auf die 
Pflegefachpersonen.

Umgang mit Menschen nach  
Suizidversuch auf Intensivstationen

Kennen auch Sie interessante 
Themen, die von Lernenden in der 
Pflege kürzlich erfolgreich bear-
beitet wurden? Dann melden Sie 
sich bitte bei uns! Wir freuen uns, 
darüber zu berichten. Einen kurzen 
Leitfaden zu den Anforderungen 
zur Veröffentlichung erhalten Sie 
unter info@kathpflegeverband.de.

Im Jahr nehmen sich ca. 10.000 Menschen das Leben. Wie 
viele Suizidversuche es gibt, ist nicht eindeutig zu ermit-
teln, die Zahl liegt aber vermutlich deutlich über der von 
Menschen, die durch Suizid verstorben sind (Deutsche Ge-
sellschaft für Suizidprävention e.V. 2019). Viele Menschen, 
die einen Suizid versuchen, landen auf Intensivstationen 
und werden dort medizinisch betreut. In Heilbronn werden 
Menschen nach einem Suizidversuch durch den Arbeitskreis 
Leben Heilbronn e.V. (AKL) begleitet. Die ehrenamtlichen, 
systematisch ausgebildeten Krisenbegleiter/innen (AEK) 
werden zuvor für ihren Einsatz auf der Intensivstation zu-
gerüstet und begleitet. Diese AEK rufen zwei Mal täglich 
auf der Intensivstation an und fragen, ob ein Mensch nach 
einem Suizidversuch eingeliefert wurde. Sollte dies der Fall 
sein, kommt ein AEK in die Klinik und führt ein erstes Ge-
spräch direkt am Bett. 

Diese direkte Intervention kann häufig nicht durch andere 
Stellen geleistet werden. Schauen wir uns die Theorie dazu 
an. Die direkte Intervention ist unabdingbar. Je mehr Zeit 
zwischen dem Suizidversuch und einer ersten Intervention 
verstreicht, desto mehr hat der Mensch bereits kognitive 
Strukturen in Bezug auf die Suizidhandlung aufgebaut und 
der Zugang zum Menschen und dessen spezifischer Proble-
matik wird erschwert (Dorrmann 2018:32/33). 

Theoretische Vorüberlegungen

Um einem Menschen in so einer existenziellen Situation 
emphatisch und u. U. hilfreich begegnen zu können, ist 
es wichtig, dass wir uns bewusst machen, wie es zu einer 
Suizidhandlung kommt. Dazu gibt es zwei grundlegende 
Modelle der suizidalen Krise. Beide Entwicklungsmodelle 
stammen aus dem 20 Jahrhundert und sind nach wie vor 
weithin anerkannt. Walter Pöldinger beschrieb 1968 die 
Stadien und Dynamik der suizidalen Entwicklung in drei 
Phasen: Erwägung (der Gedanke an einen Suizid wird eine 
mögliche Option zur Problemlösung), Ambivalenz (der 
Gedanke an Suizid nimmt immer mehr Raum ein und lässt 
sich kaum noch verdrängen; die Suizidgedanken werden 
in dieser Phase in 70-80% der Fälle geäußert)(Pöldinger 
1968:20) und Entschluss (der Entschluss zum Suizid ist 
gefasst; die Betroffenen wirken ruhiger und weniger 
verzweifelt – man spricht auch von der Ruhe vor dem Sturm)
(Pöldinger 1968:21). 

Erwin Ringel beschreibt in seinem präsuizidalen Syndrom 
im wesentlichen drei Aspekte, die in keiner bestimmten 
Reihenfolge und auch gleichzeitig auftreten können: die Ein-
engung (Entwicklung, das Erleben, Verhaltensmöglichkeiten 
und Ressourcen des Menschen reduzieren)(Ringel 1969:52), 

Aus dem Verband

Eine explorative Studie zur Arbeit ehrenamtlicher Krisenbegleiter/innen auf Intensivstationen.

10

Der Nachwuchs berichtet
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die gehemmte Aggression (der Aggressionsdruck richtet 
sich, durch mangelnde Alternativen, gegen das Individuum 
selbst)(Ringel 1969:60/61) und die Suizidphantasien selbst 
(diese Phantasien treten zunächst nur als Vorstellung auf, 
tot zu sein, später dann mit dem Gedanken, sich etwas 
anzutun, bis hin zu konkreten Plänen, wie ein Suizid unter-
nommen werden soll)(Ringel 1969:63/66/67). 

Beide Modelle beschreiben die Einengung und soziale Iso-
lation wie auch die Aggressionshemmung als wesentliche 
Entwicklungen in einer suizidalen Krise. Die Betroffenen se-
hen keinen anderen Ausweg mehr, wie ein Pferd mit Scheu-
klappen, das nur geradeaus sehen und keinen anderen Weg 
von sich aus einschlagen kann. 

Methodisches Vorgehen

Nun zurück zur eigentlichen Frage der 
Arbeit. Welche Wirkungen hat die Ar-
beit des Arbeitskreis Leben Heilbronn 
e.V. für die Pflegefachpersonen auf 
Intensivstationen im Umgang mit Men-
schen nach einem Suizidversuch? 

Unter dieser Fragestellung wurden drei leitfadengestützte, 
teilstrukturierte Experteninterviews durchgeführt. Als kon-
zeptionelle Grundlage ist das Experteninterview nach  
Meuser und Nagel ausgesucht worden (Meuser und Nagel 
2009). Der Interviewleitfaden wurde nach dem S2PS2-
Verfahren nach Kruse erarbeitet (Kruse 2015:230–36). Die 
Auswahl der Stichprobe erfolge anhand des Tätigkeitsberei-
ches des AKL Heilbronn. Dieser ist auf medizinischen und 
operativen Intensivstationen in zwei Kliniken tätig. Unter 
der Angabe von Zeitgründen wurde ein Interview auf der 
medizinischen Intensivstation abgelehnt, weshalb auf die 
operative Intensivstation ausgewichen wurde. Als Vergleich 
diente ein Interview mit einer Pflegefachperson aus einem 
Diakonieklinikum. Dort gibt es kein vergleichbares Angebot. 

Für die Auswertung der Experteninterviews wurde die quali-
tative Inhaltsanalyse nach Mayring (Mayring 2015) gewählt, 
da sie eine gegenstandsangemessene Auswertungsstrategie 
sowohl zur deduktiven wie auch zur induktiven Identifizie-
rung von Kategorien darstellt. Am Ende dieser Auswertungs-
methode werden Kategorien über alle Interviews hinweg 
gebildet, die Themenbereiche zusammenfassen.

Auswertung 
Die Bachelorarbeit wurde unter zwei Leitfragen entwickelt:

Im Allgemeinen wird die Arbeit der 
ausgebildeten ehrenamtlichen 
Krisenbegleiter/innen des 
Arbeitskreis Leben Heilbronn 
e.V. als positiv aufgefasst. Jedoch 
wird der unmittelbare Mehrwert 
von den Pflegefachpersonen bei den 
Patient/innen gesehen. Jemand, der 
oder die den Bedürfnissen durch mehr Zeit gerecht 
werden kann. Vorstellbar ist jedoch durch die erreichte 
Bedürfnisbefriedigung der Patient/innen eine psychische 
Entlastung der Pflegefachpersonen sowie eine Reduzierung 
des Gefühls der Machtlosigkeit und des Frustes darüber, 
dass sie nichts tun können, was den Patient/innen nützt. 
Auch wurde die Präsenz des Arbeitskreis Leben Heilbronn 
e.V. in der Vergangenheit als Novum erlebt, was das Thema 
Suizidalität aus der Tabuisierung gehoben hat und hier 
immer noch aktiv wirkt. Dies ist als Erfolg der Arbeit zu 
werten. 

In einem Interview wird eine lange, vertrauensvolle und 
wertschätzende Zusammenarbeit deutlich, was ebenso als 
Erfolg zu verbuchen ist. Die Niederschwelligkeit des Ange-
bots wird in einem anderen Interview im Wesentlichen an 
dem proaktiven Handeln der ausgebildeten ehrenamtlichen 
Krisenbegleiter/innen festgemacht, die von sich aus auf der 
Intensivstation anrufen. Dieser Vorteil kommt auf der ope-
rativen Intensivstation in einem Klinikum nicht zum Tragen, 
da hier die Initiative von den Pflegefachpersonen ausgehen 
muss. 

Die zweite Frage zielt auf den aktuellen Stand sowie Ent-
wicklungspotenziale im Umgang mit Menschen nach einem 
Suizidversuch auf Intensivstationen und die konkrete  
Zurüstung der Pflegefachpersonen ab. 

Sowohl in Ausbildung 
wie auch in Fortbil-
dung scheint der The-
menkomplex Suizidali-
tät nicht tiefgreifender 
behandelt zu werden, 
wie die Interviews na-
helegen. 

•  Welche Wirkungen (intendierte Hauptwirkung/Wechselwirkung/

Nebenwirkung) hat die Arbeit des Arbeitskreis Leben Heilbronn 

e.V. für Pflegefachkräfte auf Intensivstationen im Umgang mit 

Menschen nach Suizidversuch?

•  Welche Bedarfe/Entwicklungspotentiale sehen die Pflegefach-

personen im Hinblick auf den Umgang mit Menschen nach 

einem Suizidversuch und wie sind sie auf diese Patient/innen 

vorbereitet? 

About

Niko Markert
B.A. Diakoniewissenschaft, 
Student der Sozialen Arbeit 
an der Evangelischen Hoch-
schule Ludwigsburg und an-
gehender Diakon

Kontakt:  
nicomarkert@gmx.de 
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      Prof. Dr. med. Thomas Dengler
      Direktor der Klinik für Innere Medizin 
      Kardiologie Angiologie Intensivmedizin

      schreibt dem AKL

Seit vielen Jahren arbeitet der Arbeitskreis Leben e.V. Heilbronn mit dem Klinikum Plattenwald zusammen. 
Menschen, die nach einen Suizidversuch auf der Medizinischen Intensivstation landen, bekommen mög-
lichst schnell nach dem Aufwachen ein Gesprächsangebot durch den Arbeitskreis Leben. Da sofort nach der 
suizi dalen Handlung die Chance sich ehrlich mit der eigenen Situation auseinanderzusetzen sehr groß ist, ist 
ein Mann oder eine Frau des AKL häufig der erste Besuch eines solchen Patienten. Diese Suizidnachsorge ist 
gleichzeitig Suizidprävention, da Menschen, die einmal versucht haben sich das Leben zu nehmen, gefährdeter 
sind, es wieder zu tun, als andere. Die Hemmschwelle ist geringer als vor dem ersten Versuch. Die Pflegekräfte 
der Medizinischen Intensivstation sind froh über diesen zuverlässigen und alle Tage des Jahres angebotenen  
Bereitschaftsdienst des AKL. Die täglichen Anrufe der AKL-Mitarbeiter*innen gehören zum Klinikalltag. Im 
ersten Lockdown der Coronapandemie von März bis Ende Juni 2020 waren diese Besuche leider nicht mög-
lich. Im zweiten Lockdown (ab November 2020) wurden die Besuche der AKL-Mitarbeiter*innen ermöglicht,  
da diese Arbeit für Menschen in suizidalen Krisen lebensförderlich ist und wichtige Impulse für den Weg zurück 
ins Leben bietet.

Neben dem konkreten Einsatz hier auf der Intensivstation erfahren auch Angehörige unserer Patient*innen 
Unterstützung durch den AKL, wenn diese das wünschen. Allerdings wird nicht der konkrete Krisenbeglei-
ter die Begleitung seiner Angehörigen übernehmen, sondern ein anderer Krisenbegleiter oder eine andere  
Krisenbegleiterin. Durch unterschiedliche Gesprächspartner soll die Freiheit und das Vertrauen des Klienten 
und der Angehörigen gestärkt und geschützt werden. Nicht selten sind Beziehungsprobleme im nahen Umfeld  
ein möglicher Auslöser für die suizidale Handlung. Auch für Menschen, die in einer schweren Lebenskrise sind, 
oder Trauernde, die jemand durch Suizid verloren haben, bietet der AKL Unterstützung.

Als Leiter der Medizinischen Klinik des Klinikums am Plattenwald – somit auch verantwortlich für die internis-
tische Intensivstation, auf der die genannten Patient*innen betreut werden - bin ich außerordentlich dankbar 
für die Arbeit des Arbeitskreises Leben. Für die Patienten in einer solch schwierigen Lebenssituation und einer 
oft als beängstigend wahrgenommenen Umgebung der Intensivstation ist der menschlich zugewandte Kon-
takt zu den Mitarbeiter*innen des Arbeitskreises Leben eine wichtige Hilfe in der Verarbeitung der aktuellen 
Krise. Für das Ärzteteam und auch die Pflegekräfte ist der jederzeit verfügbare Einsatz des Arbeitskreises Leben  
eine unschätzbare Hilfe bei der Betreuung dieser Patienten. Die fürsorgliche Zuwendung der Patienten durch 
den AKL erlaubt eine weit intensivere Betreuung als es durch Ärzte und Pflegekräfte auf der oft hektischen 
Intensivstation möglich wäre. Neben der rein zeitlichen Zuwendung können auch schon erste Konflikt-
potentiale angesprochen werden und die oft anschließende Vorstellung im Klinikum am Weißenhof psycholo-
gisch vorbereitet werden.

Alle Mitarbeiter der medizinischen Intensivstation schätzen den unermüdlichen Einsatz der Mitarbeit*innen 
des AKL außerordentlich und wir wünschen uns sehr, diese Zusammenarbeit und Unterstützung auch in 
Zukunft weiter nutzen zu können.
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NEUE AUSBILDUNGSGRUPPE

Aufgrund der Altersstruktur und bedingt durch Corona war bereits Anfang 2020 klar, dass im Herbst 2020  
wieder eine neue Ausbildungsgruppe beginnen muss und neue ehrenamtliche Mitarbeiter*innen gesucht werden. 
Durch den Artikel in der Heilbronner Stimme vom 26. Mai war das Interesse bei vielen Menschen geweckt, so dass 
am Informationsabend, am 30. Juni 2020, im Heinrich-Fries-Haus fast dreißig Besucher*innen sich über eine Mit-
arbeit beim Arbeitskreis Leben informierten. 

Nach vielen Einzelgesprächen standen Anfang November dann acht neue Teilnehmerinnen und Teilnehmer der 
Ausbildungsgruppe fest: fünf Frauen und drei Männer. Die ersten beiden Abende im November konnten vor dem 
erneuten strengen Lockdown noch stattfinden. Die Ausbildungsgruppe dauert voraussichtlich bis September 2021 
(je nachdem wie sich die Situation weiterentwickelt und wann die Ausbildung weiterlaufen kann).

Hier nun ersten Eindrücke von einigen Teilnehmer*innen:

Ich habe mich entschieden, beim AKL e.V. Heilbronn mitzuarbeiten, weil…
• ich mit Betroffenen über ein Thema reden will, über das andere gerne schweigen
• ich versuchen will Hoffnung zu geben, wo andere nur Hoffnungslosigkeit sehen
• ich präsent sein will, wo andere Abstand halten
• ich das Thema Lebenskrise und Suizid beim Namen nennen will

Von der Ausbildung zur Krisenbegleiterin/zum Krisenbegleiter beim AKL erhoffe ich mir...
• meinen Horizont zu erweitern zum Thema Suizid
• eine Krise erkennen lernen und darauf adäquat zu reagieren
• Handwerkszeug um eine Krise zu verstehen und zu begleiten

Meine ersten Eindrücke aus der Ausbildungsgruppe: 
• Die Offenheit wie sich Referentin und Gruppe begegnen
• Die ruhige und ausgeglichene Stimmung

Ich habe mich entschieden, beim AKL e.V. Heilbronn mitzuarbeiten, weil…
ich mit meinem Tun für andere immer wieder neu selbst glücklich und zufrieden werden kann.
„Alles, was wir für uns selbst tun, tun wir auch für andere, und alles, was wir für andere tun, tun wir auch für uns selbst.“   
Thich Nhat Hanh

Von der Ausbildung zur Krisenbegleiterin/zum Krisenbegleiter beim AKL erhoffe ich mir...
mich besser kennenzulernen, auf andere gezielter eingehen zu können, viele praktische Übungen,  
spannende Treffen, Freude.

Meine ersten Eindrücke aus der Ausbildungsgruppe: 
sympathische Menschen mit ganz unterschiedlichen Biographien …  
weiterbringende Vielfalt …  
ich hab mich wohlgefühlt …  
alles hat Hand und Fuß!     
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Ich habe mich entschieden, beim AKL e.V. Heilbronn mitzuarbeiten, weil…
weil ich Menschen in ihrer schwersten Krise beistehen möchte und den Umgang professionell erlernen möchte. 
Mein Ziel ist es an Schulen zu gehen und mit Jugendlichen über Suizidgedanken und für suizidgefährdete Personen  
Aufklärungsarbeit zu leisten. Ich möchte in der heutigen Zeit, in der immer mehr Druck auf die Menschen ausgeübt 
wird, darüber aufklären, dass es auch andere Lösungen gibt als Beratungsgruppen und Anlaufstellen.  

Von der Ausbildung zur Krisenbegleiterin/zum Krisenbegleiter beim AKL erhoffe ich mir...
den Menschen in Krisensituationen zur Seite zu stehen, Gespräche professionell führen zu können, Aufklärungs-
arbeit an Schulen zu leisten.

Meine ersten Eindrücke aus der Ausbildungsgruppe: 
Ich fühlte mich von Anfang an wohl. In der Ausbildungsgruppe sind unterschiedliche Menschen in verschiede-
nen beruflichen Bereichen und mit unterschiedlichen Persönlichkeiten. Ich finde die Ausbildungszeit immer sehr 
kurzweilig und spannend.

Ich habe mich entschieden, beim AKL e.V. Heilbronn mitzuarbeiten, weil…
• ich von meiner Sonnenseite des Lebens gerne etwas zurückgeben möchte.
• uns Corona gezeigt hat, wie angreifbar wir sind und wo die wahren Werte liegen.

Von der Ausbildung zur Krisenbegleiterin/zum Krisenbegleiter beim AKL erhoffe ich mir...
• Menschen in Not zu begleiten, unterstützen und helfen zu können.
• zum richtigen Zeitpunkt, am richtigen Ort, die richtigen Worte zu finden.

Meine ersten Eindrücke aus der Ausbildungsgruppe: 
der Wille zum Helfen, im Teamspirit geeint, getragen durch unseren Glauben, entsteht eine ganz tolle Einheit.

Im Mai 1984 nahm sich die Cousine meines Mannes das Leben, eine Woche nachdem mein Bruder bei einem  
Verkehrsunfall gestorben war. Sie war die Jüngste von drei Kindern, anscheinend hatte sie die Trennung von ihrem 
Freund nicht verkraftet.
Was mir dabei viel zu Denken gab, war die Tatsache, dass ihre Mutter mir gegenüber geäußert hatte, dass sie dies 
ihrer Tochter nie verzeihen könne. Das hat mich damals ziemlich fassungslos gemacht.  
Im Laufe der Jahre kam es immer wieder einmal vor, dass im Freundes-, Bekannten- und Kollegenkreis ein Ange-
höriger oder Freund sich das Leben genommen hat.
Dann kamen die Jahre, in denen meine Mutter nach dem Tod meines Vaters immer depressiver wurde und sich 
nach einer langen Leidenszeit das Leben nahm. In diesem Zusammenhang erfuhr ich zum ersten Mal vom Arbeits-
kreis Leben. Mitte letzten Jahres ging ich zu der Informationsveranstaltung für die neue Ausbildungsgruppe und 
hatte das Gefühl: „das passt für mich“.
Nach einem Gespräch mit Frau Bronner im Sommer stand fest, dass ich an der Ausbildungsgruppe teilnehmen 
kann. Die ersten beiden Termine der Ausbildungsgruppe bestärkten mich in dem Gefühl, die richtige Entscheidung  
getroffen zu haben.
Für mich ist die Möglichkeit, jemandem in einer scheinbar ausweglosen Situation eine Unterstützung anzu bieten, 
vielleicht dadurch einen kleinen Hoffnungsschimmer in ihm zu wecken, die Motivation, diese Ausbildung zu 
machen.
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TRAUERBEGLEITUNG VON HINTERBLIEBENEN NACH SUIZID

Der Trauergottesdienst fand auch 2020 wieder in der Katholischen Kirche 
Sankt Augustinus statt, nachdem bereits vor der Coronapandemie feststand, 
dass die Nikolaikirche wegen Renovierung geschlossen ist. 

Im Mittelpunkt stand in diesem Jahr die biblische Erzählung des Jünglings 
von Nain (Lk 7, 1- 9). Das Bild der Schweizerin Maria Haffner „Zurück gegeben“, 
2011 diente ebenfalls zur Vertiefung dieser biblischen Erzählung:

Predigt im Ökumenischen Trauergottesdienst für Hinterbliebene nach Suizid am 6.11.2020 

Lk 7,1-9: Die Auferweckung des Jünglings von Nain 

Liebe Gottesdienstbesucherinnen, liebe Gottesdienstbesucher! 

Ihnen allen ist ein wichtiger, ein naher, ein vertrauter Mensch genommen worden – so wie der Frau, einer Witwe, von 
welcher uns soeben das Evangelium erzählt hat. Für diese Frau war der einzige Sohn ihre reale Existenz sicherung. 
Als Witwe in der damaligen Zeit war sie für ihre Versorgung auf ihre Kinder angewiesen. Neben dem persönlichen 
Verlust, der schon schwer genug zu verkraften ist, bringt der Tod ihres Kindes diese Frau  zusätzlich noch in einen 
existentiellen Überlebenskampf. Auch bei Ihnen, in Ihren Trauergeschichten, begegnet mir diese Seite des Lebens 
nicht selten: Da ist die Frau, die nach dem Suizid ihres Mannes auch mit weniger Geld zurechtkommen muss und 
sogar noch auf Schulden sitzen bleibt. Da sind die ganz wichtigen Dingen des Alltags, die der Verstorbene über-
nommen hat: die handwerklichen Kleinigkeiten, die es im Haus zu erledigen gibt, und bei denen der Verstorbene 
oder die Verstorbene an jeder Ecke fehlt- das muss nun selbst erledigt und organisiert werden… 

Die Geschichte erzählt wie die Frau ihren toten Sohn auf einer Bahre aus der Stadt hinaustragen lässt. Viele Men-
schen begleiten diesen Trauerzug. Und auch diese Situation ist vielen von Ihnen vertraut: Menschen wollten und 
wollen Abschied nehmen von Verstorbenen. Das Ritual der Beerdigung im Kreis von Menschen, die die Person 
gekannt haben, gibt den Zurückgebliebenen etwas. Jemanden auf seinem letzten Weg begleiten – das lässt mit 
der Realität des Todes besser klarkommen. Und da trifft dieser Jesus von Nazareth mit seinen Anhängern auf die-
sen Trauerzug. Das Evangelium erzählt: Er hat Mitleid mit dieser Frau – das ist ein entscheidender Satz in dieser 
Erzählung. Was ist hier gemeint, wenn von Mitleid gesprochen und erzählt wird? In unserem heutigen Sprach-
gebrauch hat Mitleid eine sehr negative Konnotation: keiner mag gerne bemitleidet werden – ein Satz, den ich von  
trauernden Menschen oft höre:  „Wissen Sie, ich/wir wollen kein Mitleid“. Warum? Ich glaube es hat zutiefst damit 
zu tun, dass, wenn wir uns bemitleidet fühlen, wir uns klein gemacht vorkommen. Der, der Mitleid empfindet, dem 
geht es besser, er steht über mir – ja: es sieht nach einem Gefälle aus. In Formulierungen wie: ach der Arme, die 
Arme, das ist ja furchtbar… kommt das zum Ausdruck. Doch ist das Mitleid?? Interessanterweise wird in den bibli-
schen Erzählungen das Wort Mitleid gar nicht so häufig verwendet. Das Evangelium des Lukas erzählt nur dreimal 
davon, dass jemand Mitleid hat. Die bekannteste Stelle ist das Gleichnis vom barmherzigen Samariter, der, anders 
als Levit und Zöllner einen ausgeraubten und verletzten Menschen nicht liegen lässt, sondern, der Mitleid hat, ihn 
verbindet und in eine Herberge bringt. Auch im Gleichnis vom barmherzigen Vater ist es der Vater, der, als sein her-
untergekommener Sohn zurückkehrt um bei ihm als Schweinehirt anzufangen, Mitleid hat. Und das dritte Mal hier 
im heutigen Text.  Wenn die Bibel hier von Mitleid spricht, dann schwingt etwas ganz anderes mit. Das griechische 
Wort für Mitleid meint wörtlich übersetzt: es traf ihn bis in seine Eingeweide hinein. Modern gesprochen könnten 
wir also sagen: Mitleid ist etwas, das aus dem Bauch heraus kommt...
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Es gibt also ein Sehen, welches sich Mitleid nennt, das unmittelbar zum Handeln führt. Die Eingeweide  
krampfen sich zusammen, das Handeln geschieht aus dem Bauch heraus, nicht durch intensive und vernünftige 
Ent scheidung. Diese Form von Mitleid können alle hilfsbedürftigen Menschen brauchen – ich glaube sogar, dass 
es zu unserem Menschsein gehört, dass wir uns von der Not anderer Menschen berühren lassen und ins Handeln 
kommen. 

Wir sind eben keine Roboter oder Maschinen, die man an- oder abschalten kann. Wir können uns von menschli-
chen Schicksalen und Menschen berühren lassen, uns betreffen lassen und aus dem Bauch heraus handeln. Und 
auch das haben Sie erlebt: „Es gab so viele Menschen, von denen ich nie gedacht hätte, dass sie so etwas tun 
würden. Da war die Nachbarin, die in den ersten Tagen Essen vorbeibrachte, oder sich um die Kinder kümmerte… 

Ihnen kommen sicher sofort Menschen in den Sinn, die aus dem Bauch heraus gehandelt und mit Ihnen gefühlt 
haben. In unserer Geschichte sagt Jesus aus dem Bauch heraus: „Weine nicht“. Dann ging er an die Bahre und  
fasste sie an. Ein ganz seltsames Wort: er berührt – obwohl nach jüdischem Verständnis alles, was mit Tod zu tun 
hat, unrein macht – diesen Tod. Er hat keine Angst, sich „unrein“ zu machen, und damit für den Kult und den  
Synagogenbesuch unfähig zu sein. Ein schönes Zeichen – auch in unsere Zeit hinein. 

Gerade weil in unserer Gesellschaft Tod und Sterben inzwischen so unnormal und fast zum Tabu geworden 
ist, macht Jesus hier klar: einen Toten kann man berühren, ein Leichnam ist nichts Unnormales, Furchtbares,  
Abstoßendes – der Tod gehört zum Leben.  Es liegt auch ein Auftrag darin, den Tod anzufassen, ihm ins Gesicht 
zu sehen, sich nicht von ihm niederdrücken zu lassen. Danach erfolgt die Auferweckung des toten Mannes durch 
Jesus – und der wunderbare Satz: „der Frau wird ihr Sohn zurückgegeben.“ Und hier stellt sich für Sie vermutlich  
die Frage: Mein Kind, mein Mann, meine Mutter, meine Frau, meine Schwester wurde aber nicht auferweckt! Was 
die Frau in der biblischen Erzählung erlebt hat, ist Ihnen nicht passiert. Und nun?  

Die Hoffnung von Ostern ist es, die uns Christinnen und Christen zusagt, dies geschieht mit jedem Menschen und 
am Ende unseres Lebens wird uns dieser Mensch zurückgegeben – wie, wann und wo, darüber können wir nichts 
Konkretes sagen und nur in Bildern sprechen, weil es eine Hoffnung ist, die letztlich den christlichen Glauben aus-
macht. Ein Glaube, der uns auf sehr anschauliche Weise in dieser Erzählung verdeutlicht wird. Vielleicht sind einige 
unter Ihnen die sagen: tut mir leid, aber daran kann ich nicht glauben… 

Von dieser Hoffnung und in diesem Glauben zu leben, das kann man nicht machen und ist kein Automatismus; 
er ist und bleibt Geschenk. Und selbst wenn ich das heute nicht glauben kann, darf ich mich in die Gemeinschaft 
derer einfinden, die das stellvertretend für alle tun, wir, die wir getauft sind und auch für diese Hoffnung stehen.  
Es tut gut zu wissen, dass diese Hoffnung gerade dann, wenn ich sie nicht haben kann, von anderen gelebt, 
geglaubt und gehofft wird – stellvertretend auch für mich. Das ist es, was die Gemeinschaft der Kirche ausmacht. 

Amen
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SUIZIDPRÄVENTION

Suizidprävention an der Beratungsstelle
An jedem Wochentag besteht für Menschen in suizidalen Krisen und Menschen, die in Sorge um jemanden sind, die 
Möglichkeit, zu Telefonzeiten direkt mit den zwei hauptamtlichen therapeutischen Fachkräften oder in Vertretungs-
zeiten mit langjährig bewährten ehrenamtlichen Krisenbegleiter*innen des AKL telefonisch in Kontakt zu kommen. 
Die Telefonzeiten sind:

Mo 10-12 Uhr; Di 10-12 Uhr; Mi 15-17 Uhr; Do 16-18 Uhr; Fr 10-12 Uhr

Wir bieten einen zeitnahen persönlichen Gesprächstermin an, aus dem sich eine Krisenberatung auch über mehrere 
Termine entwickeln kann. Diese Möglichkeit der niederschwelligen, zeitnahen Krisenintervention wird immer wieder 
genutzt und es ist uns ein Anliegen, Menschen, die aus dem Leben gehen wollen, zu erreichen.

Abschied von Andrea Herkle
„Ende November 2020 habe ich den AKL verlassen, da für mich privat und auch beruflich Veränderungen anstanden.  
Dies tat ich mit einem weinenden und mit einem lachenden Auge. So sehr man sich auch auf Veränderungen 
und Neues freut, so sehr vermisst man natürlich das Gewohnte und die Dinge, die man zu schätzen gelernt hat. 
Dazu zählen für mich vor allem natürlich Birgit Bronner, mit der ich eine sehr gelingende und konstruktive Form 
der Zusammenarbeit erlebt habe. Wir sind sehr eng zusammengewachsen und haben viel Neues gemeinsam auf 
den Weg gebracht. Ich möchte mich an dieser Stelle ganz herzlich bei ihr für die Zeit beim AKL und die vielen 
gemein samen Stunden bedanken. Ebenso werde ich unser Team aus Ehrenamtlichen vermissen, die mit ihrer zuge-
wandten und offenen Art wirklich eine große Bereicherung sind. Bedanken möchte ich mich selbstverständlich 
auch beim gesamten Vorstand und all den Kooperations- und Netzwerkpartner*innen, denen ich in meiner Zeit 
beim AKL Heilbronn begegnet bin.“   

Andrea Herkle

Liebe Andrea, 

gute zwei Jahre hast Du die Arbeit des AKL Heilbronn mitgeprägt. Leider konnten wir Dich durch die Corona - 
pandemie nicht adäquat verabschieden. Schnell hast Du dich bei uns und in der Arbeit zurechtgefunden und deine 
Ideen eingebracht.

DANKE für Deine zugewandte und einfühlsame Art.

DANKE für Deinen systemischen Blick.

DANKE für Deinen Humor.

DANKE für Dein Herz für junge Menschen.

DANKE, dass Du manchmal eine „Frau für alles“ sein musstest, und Du Dir dafür nicht zu schade warst.

DANKE für ALLES.

Birgit Bronner, 
Leiterin AKL e.V. Heilbronn
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Bericht einer Betroffenen

Meine Erfahrungen mit dem AKL Heilbronn

Vor Jahren ging es mir sehr schlecht. Ich wusste keinen 
anderen Ausweg mehr als alle meine Tabletten zu schlu-
cken. Ich weiß nicht mehr wie viele ich geschluckt habe. 
Auch nicht, wie ich ins Krankenhaus gekommen bin.
Als ich im Krankenhaus auf der Intensivstation aufge-
wacht bin, saß da eine Frau vom AKL. Sie saß einfach da. 
Hörte mir zu. War da. Das tat sehr, sehr gut. Ich fühlte 
mich nicht mehr so klein und alleine und schlecht. Weil 
ich das Gefühl hatte, ich bin wichtig. Mir darf es schlecht 
gehen. Sie hörte mir zu.
Als ich dann in ein psychiatrisches Krankenhaus kam, 
besuchte mich diese Frau wieder und wieder. Viele 
Gespräche fanden dort statt. Mit jedem Gespräch fasste 
ich mehr Vertrauen zu der Dame und dem Leben. Ver-
trauen, das ich verloren hatte. Ich hatte immer die Mög-
lichkeit mich beim AKL telefonisch zu melden.
Nach meiner Entlassung hatte ich immer mal wiede Kon-
takt zum AKL. Dann kam ich ohne die Unter stützung klar…
Bis mein Leben wieder aus den Fugen geriet. Ich hab 
mich wieder an den AKL gewendet… und sofort einen 
Gesprächstermin bekommen. Nun gehe ich relativ 
regelmäßig dorthin. 
Die Unterstützung, die ich beim AKL erfahre, tut unheim-
lich gut. Ich fühle mich wohl, werde wahr genommen. 
Mir wird zugehört. Ich bin nicht alleine mit meinen 

Ängsten und Problemen. Ich kann offen und ehrlich über 
mich, mein Leben, meine Gefühle und Ängste reden. Ich 
werde verstanden und ernst genommen. Und das tut 
einfach nur gut. Ich muss keine Angst haben, dass ich 
verurteilt werde oder dass die Dame ein schlechtes Bild 
von mir hat. Sie nimmt mich so wie ich bin. Holt mich da 
ab, wo ich stehe und ist einfach nur da.
Immer wieder schickt mir mein Leben Prüfungen.  
Viele hätte ich ohne die Dame vom AKL nicht überstan-
den. Es gab immer wieder Situationen, in denen ich nicht 
mehr konnte und wollte… der AKL war dann da und hat 
mich unterstützt und mir geholfen.
Ich weiß, dass ich mich jederzeit an den AKL  
wenden kann. Dafür bin ich sehr dankbar. Ich 
weiß, dass ich nicht alleine bin. Dass ich mich nicht  
schämen muss, wenn es mir schlecht geht.  Dass ich 
mich nicht einigeln darf sondern um Hilfe bitten darf, 
auch wenn mir das immer noch sehr schwer fällt. Für 
mich fühlt sich das dann wie Versagen an…
Die Dame vom AKL tut mir gut. Ich kann anrufen. Mails 
schreiben. Immer meldet sie sich. Das tut so so gut.
Ich glaube ich kann sagen, dass ich ohne die Hilfe des 
AKL nicht mehr am Leben wäre. Dass ich ohne die Hilfe 
nicht da wäre wo ich heute bin. 

Ich sage einfach 
DANKE FÜR DIE UNTERSTÜTZUNG 

Bilder einer Betroffenen
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Suizidprävention Schwerpunkt junge Menschen
Krisen gehören zum Erwachsenwerden dazu, so wie Regen zum mitteleuropäischen Wetter dazugehört. Seit Jah-
ren ist die zweithäufigste Todesursache bei jungen Menschen bis 29 Jahren unverändert der Suizid. Viele dieser Sui-
zide nehmen ihren Ursprung in Krisen, die in diesem Moment unlösbar scheinen. Entscheidend in der Prävention ist 
unter anderem, auf welche Ressourcen ein junger Mensch zurückgreifen kann und ob die Betroffenen sich dieser  
Ressourcen auch bewusst sind. 
Aus diesem Grund bietet der AKL Heilbronn schon seit einigen Jahren Suizidprävention an Schulen an. Inhalt dieser 
Doppelstunde ist das Kennenlernen der Angebote des AKL, das Wissen um die Entstehung und den Verlauf von Krisen 
und Suizidalität, ein Austausch zu den ganz unterschiedlichen und individuellen Ressourcen der jungen Menschen 
(„Was ist euch WERTvoll in eurem Leben?“) und zuletzt die Erörterung, was ich selbst tun kann, wenn ein mir nahe-
stehender Mensch in einer Krise ist oder gar suizidale Absichten äußert. 
Nicht selten ist die Anfrage beim AKL verbunden mit einem konkreten Anlass im Bereich Suizidalität an der Schule, 
vermehrt erfolgt die Anfrage aber auch, um das Thema Suizidalität fest im Präventionskonzept einer Schule zu  
verankern. Durch die Veranstaltungen ergeben sich oft im Anschluss Einzelgespräche mit Teilnehmenden. Diese 
befassen sich mit eigenen Krisen, suizidalen Gedanken oder der Hilflosigkeit im Umgang mit schwer belasteten  
Nahestehenden.

Andrea Herkle

Übersicht der Präventionsveranstaltungen in Jahr 2020

Im Jahr 2020 wurde der AKL zu insgesamt 20 Präventionsveranstaltungen an 13 Schulen und in eine Konfirmanden-
gruppe eingeladen. Dabei konnten wir insgesamt ca. 460 junge Menschen erreichen. Wir bedanken uns herzlich für 
die Zusammenarbeit und das Vertrauen bei:

     Susanne-Finkbeiner-Schule, Heilbronn   30 Teilnehmer

     Luise Bronner RS     60 Teilnehmer

     Heinrich-von-Kleist-Realschule    180 Teilnehmer

     Wilhelm-Maybach-Schule    30 Teilnehmer

     Mönchsee Gymnasium    100 Teilnehmer

     Ev. Kirchengemeinde Heilbronn Süd   10 Teilnehmer

     Kolpinggymnasium     50 Teilnehmer

     INSGESAMT     460 Teilnehmer



20 | JAHRESBERICHT 2020  Arbeitskreis Leben Heilbronn

Warum Suizidprävention in der Schule?

Das Sozialwissenschaftliche Gymnasium kooperiert seit vielen Jahren mit verschiedenen sozialen Einrichtungen 
und Beratungsstellen im Raum Heilbronn. Einen wichtigen Stellenwert haben Präventionsprojekte. Auch in diesem  
Schuljahr durften wir die Leiterin des Arbeitskreis Leben, Frau Birgit Bronner, an unserem beruflichen Gymnasium im 
Religionsunterricht begrüßen. Dass der Arbeitskreis Leben in Lebenskrisen, bei Suizidgefahr und den Hinter bliebenen 
nach einem Suizid hilft, wissen nur wenige Schüler*innen aus den beiden Eingangsklassen. Auf das Präventionspro-
jekt „Krisenintervention für Jugendliche und Suizidprävention an Schulen“ wurden unsere Schüler*innen von Ihrer 
Lehrkraft Frau Monika Edler-Rist vorbereitet. In der Gesellschaft oft immer noch ein Tabuthema, welches aber nicht 
stigmatisiert werden darf, sind doch vor allem alte Menschen und junge Erwachsene betroffen. Im geschützten Raum 
erhalten unsere Schüler*innen Informationen, werden sensibilisiert für Warnsignale und öffnen sich durch Gedan-
kenaustausch, denn Gesprächsbedarf ist da. Wer in einer Krise ist, braucht Hilfe. Die Hemmschwelle, bei Bedarf in 
die Beratungsstelle des AKL zu gehen sinkt, da Frau Bronner es schafft, Vertrauen aufzubauen, offen über ein Thema 
spricht, was sonst wenige Menschen tun. Handlungsfähig in Krisen sein: Hinsehen. Wissen, was ich tun kann. Denn 
wird frühzeitig gehandelt, kann Schlimmeres verhindert werden.

Auch wenn bei unseren Schüler*innen keine direkte Betroffenheit vorliegt, ist es dennoch, auch gerade im Hin-
blick auf ihr Profilfach, aus pädagogisch-psychologischer Perspektive wertvoll. Darüber hinaus werden unsere  
Schüler*innen nach ihrer Schulausbildung an unserem Sozialwissenschaftlichen Gymnasium in ihren künftigen 
Arbeitsfeldern mit den verschiedensten Themen konfrontiert. 

Wir verstehen unsere Schule als Lebensraum und tragen für unsere Schülerinnen und Schüler Verantwortung.  
Bildung bedeutet mehr als nur das Anhäufen erlernten Wissens. Bildung im eigentlichen Sinne des Wortes ist ein  
Prozess, der uns ein Leben lang begleitet. Bildung versichert uns unseres Wissens und unseres Könnens, Bildung 
nimmt uns die Angst vor Herausforderungen und Unwegsamkeiten, Bildung vermag uns zu beflügeln. Sie macht uns 
offen für Neues, lässt Veränderungen zu und fördert unsere Flexibilität. 

Das Präventionsangebot des AKL nehmen wir nicht nur gerne wieder an, wir wissen es – gerade in diesen außer-
gewöhnlichen Zeiten – zu schätzen!

Anja Biller, Schulleitung Kolping-Sozialwissenschaftliches Gymnasium

Schulleiterin Anja Biller



Arbeitskreis Leben Heilbronn  JAHRESBERICHT 2020 |  21 

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Bericht  „Workshop-Suizid“ auf dem Michaelsberg am 29. Februar 2020
(Zusammenarbeit mit dem Katholischen Jugendreferat des Dekanats Heilbronn-Neckarsulm)

Veranstaltungen in 2020 mit Beteiligung und zur Vorstellung des AKL
Trotz Corona gab es einige wenige Veranstaltungen zur Vorstellung des AKL.

• Evangelisches Bezirksjugendwerk Heilbronn
• Spirituelles Zentrum Michaelsberg
• Citykirche Heilbronn Abend: „In Krisen begleiten“
• Hospizdienst Öhringen
• Ausbildungsgruppe Telefonseelsorge
• Rotaryclub Abstatt-Lauffen
• ACK-Gottesdienst am 4. September 2020 im Pfühlpark
• Trauergottesdienst am 7. November 2020 in St. Augustinus

Mein

IST
SInnlos

VOLL
LEBEN

• Präventionsveranstaltungen im Rahmen von Firmvorbereitung, Konfirmandenvorbereitung und  
Veranstaltungen der kirchlichen Jugendarbeit

• Fachberatung für in der Seelsorge und kirchlichen Jugendarbeit Tätige
• Mitgestaltung von Gottesdiensten

Sie erreichen uns: 
Montag, Dienstag und Freitag: 10.00 Uhr – 12.00 Uhr
Mittwoch: 15.00 Uhr – 17.00 Uhr
Donnerstag: 16.00 Uhr – 18.00 Uhr

Kosten: Wir freuen uns über einen freiwilligen Beitrag zur Finanzierung unserer Arbeit.

Arbeitskreis Leben Heilbronn e.V.  |  Bahnhofstraße 13  |  74072 Heilbronn 
Telefon: 07131 16 42 51  |  E-Mail: akl-heilbronn@ak-leben.de  | Online: www.ak-leben.de

Im Bereich der Suizidprävention für junge Menschen bieten wir:

Der Arbeitskreis Leben Heilbronn (AKL e.V.) ist eine Fachberatungsstelle 
für Menschen in schweren Krisen und bei Selbsttötungsgefahr.

Am Wochenende vom 28. Februar – 01. März 2020 
fand auf dem Michaelsberg in Cleebronn das [BER-
G:Werk]-Wochenende statt. Dieses Wochenende ist eine 
Fortbildungsveranstaltung für Teamende, sowohl im 
Jugendspirituellen Zentrum „DerBERG“, als auch in der 
ganzen Diözese. An diesem Wochenende wurden viele 
verschiedene Workshops angeboten, in denen die ca. 20 
angemeldeten Teamenden viel Neues erleben und erfah-
ren durften. 
So hat auch Andrea Herkle einen Workshop zum Thema 
„Jugendliche in Krisen und bei Suizidalität begleiten“ 
angeboten. Sie durfte 2 Kleingruppen mit dem Thema 
Suizid vertraut machen, was ihr in einer hervorragenden 
Art und Weise gelungen ist. Nachdem sie unsere Stand-
punkte und Erwartungen gesammelt hatte, hat sie uns 
die Arbeit vom AKL vorgestellt, um dann mit einem ein-
drucksvollen Film ins Thema zu starten. 
Wir durften ihr Löcher in den Bauch fragen, unsere  

Sorgen und Ängste äußern und sie stand im Anschluss 
an die Workshops auch für persönliche Gespräche zur 
Verfügung. Mit vielen Praxisbeispielen und einem sehr 
guten Wissen über die Thematik Suizidalität und einem 
guten Einfühlungsvermögen vergingen die 2 x 3 Stun-
den wie im Fluge. 
Die Teamenden haben viele Infos mit an die Hand 
bekommen und auch einen kleinen Leitfaden, was wir 
persönlich lieber tun oder lieber lassen sollten, wenn 
uns eine Person begegnet, die aktuelle Suizidgedanken 
äußert. Außerdem hat sie uns informiert, wo und in wel-
cher Form Angehörige und Hinterbliebene Hilfestellun-
gen finden können. 
Das [BERG:Werk]-Vorbereitungsteam bedankt sich an 
dieser Stelle noch einmal herzlich bei Andrea für diese 
beiden bereichernden Workshoprunden, für die vielen 
Infos und ihre offene und ehrliche Art, wie wir diesen 
Tag miteinander verbringen durften. 
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Auswertung der Jahresstatistik 

Im Jahr 2020 wurden insgesamt 169 Personen durch 
die Haupt-(HA) und Ehrenamtlichen (EA) des AKL-
Heilbronn begleitet. Im Vorjahr waren es 304 
Personen. 

Die meist telefonischen Kurzkontakte werden nach 
wie vor nicht statistisch erfasst. Deren Inhalt ist 
zumeist eine Kontaktaufnahme zur Weiter-
vermittlung an den AKL durch andere Stellen, sowie eine Informationsvermittlung. Diese Art der Anfragen 
geht sowohl von Betroffenen, Angehörigen, als auch von Institutionen aus. 

Es wird bei den Klient*innen unterscheiden zwischen Menschen, die sich in einer Krise befinden (Betroffene) 
und Menschen in Sorge um suizidgefährdete Personen in ihrem Umfeld (Angehörige). Häufig suchen 
Angehörige sowohl für sich als auch für die betroffene Person Unterstützung. Eine weitere Klient*innen-
gruppe sind Trauernde, die eine nahestehende Person durch Suizid verloren haben (Hinterbliebene nach 
Suizid). Hinzu kommen noch Fachkräfte aus psychosozialen Handlungsfeldern, die um eine Fachberatung  
im Kontext Suizidalität anfragen. 

Im Rahmen der Suizidnachsorge und Prävention in Kliniken wurden im Jahr 2020 41 Personen (2019: 98) 
erreicht. Die Nachsorge findet hauptsächlich durch die ehrenamtlichen Mitarbeitenden auf den 
Intensivstationen der Kliniken am Gesundbrunnen und am Plattenwald statt. Dieser Bereich stellt 24 Prozent 
der Beratungsanlässe dar. Die Zahl der Einsätze an den Kliniken ist im Vergleich zum Vorjahr durch den Corona 
bedingten Lockdown um mehr als die Hälfte gesunken. Dies ist vor allem darauf zurückzuführen, dass von  
Anfang März bis Ende Juni keine Besuche in den SLK-Kliniken möglich waren. 

Im Bereich der Arbeit in der Beratungsstelle wandten sich insgesamt 128 Personen an den AKL. Diese 
wurden hauptsächlich von den hauptamtlichen Mitarbeiterinnen beraten. Der Anteil der Betroffenen in einer 
Krise lag hier bei 48 Personen (2019: 61). Dieser Bereich stellt somit im Jahr 2020 mit 28 Prozent den größten 
Anteil  der Beratungsanlässe dar. Die Zahl der Angehörigen lag bei 23 Personen (2019: 34). Im Rahmen der 
Trauerbegleitung für Hinterbliebene nach einem Suizid suchten 25 Personen Unterstützung (2019: 55). 
Sie wurden in ihrer Trauer durch Einzelgespräche und / oder eine Trauergruppe begleitet. Die Beratungsdauer 
im Falle einer Krisenintervention beträgt meist zwischen ein und sechs Terminen, hier ist das Ziel oft die 
Weitervermittlung oder Überbrückung zu therapeutischen Angeboten. Die Begleitung von Hinterbliebenen 
nach einem Suizid hingegen ist ein längerer Prozess, der bis zu einem Jahr andauern kann. Die Wartezeiten für 
ein Erstgespräch im akuten Krisenfall liegen nach wie vor zwischen einem und maximal sieben Werktagen und 
sind somit sehr kurz. 

Zudem wurden durch die hauptamtlichen Mitarbeiterinnen des AKL 32 kirchliche Mitarbeitende, 
Lehrer*innen, Schulsozialarbeiter*innen und weitere Fachkräfte aus psychosozialen Kontexten im Rahmen der 
Fachberatung und Supervision durch den AKL unterstützt. Auch bei den Fachberatungen ist im Vergleich 
zum Vorjahr (2019: 56) wie in allen Bereichen eine Verringerung zu verzeichnen. Dies ist mit darauf 
zurückzuführen, dass durch die Corona Pandemie nicht so viele Angebote im Bereich Suizidprävention 
stattfinden konnten. Dennoch sind die Fachberatungen im Vergleich zu 2018 um die Hälfte gestiegen. 

Fälle gesamt (HA+EA): 169 

(Vorjahr: 304) 

Fälle EA: 41 

(Vorjahr: 107) 
Fälle HA: 129 

(Vorjahr: 197) 

AUSWERTUNG DER JAHRESSTATISTIK 
2020
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Unter den 137 Personen (ohne Fachberatungen), die vom AKL begleitet wurden, waren 69 Prozent Frauen 
und 31 Prozent Männer. Nach wie vor ist der Anteil an Männern, im Vergleich zu anderen 
Beratungsangeboten, relativ hoch. Die aufsuchende Arbeit an den Kliniken bewährt sich hierbei nach wie vor. 

 

70 Klient*innen (51 Prozent) kamen aus dem Landkreis Heilbronn, 41 Klient*innen (30 Prozent) kamen aus 
der Stadt Heilbronn und 26 Klient*innen (19 Prozent) kamen von außerhalb des Stadt- und Landkreises. 
Der Anteil an Klient*innen, die nicht aus dem Stadt- oder Landkreis Heilbronn kommen, ist auch darin 
begründet, dass in den Nachbarlandreisen kein AKL existiert. Dies wird vor allem im Bereich der 
Trauerbegleitung nach einem Suizid deutlich. Innerhalb der Landesarbeitsgemeinschaft aller AKL in Baden-
Württemberg wurde daher die Übereinkunft getroffen, keine Klient*innen aus angrenzenden Landkreisen 
abzuweisen. 
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Die Altersgruppe der Betroffenen von 41-50 Jahren war im Jahr 2020 mit 28 Personen am stärksten vertreten. 
Es wurden somit auch im Jahr 2020 in erster Linie Menschen im mittleren und höheren Erwachsenenalter 
durch den AKL erreicht. 

Der Anteil an jungen Menschen unter 25 Jahren, die durch den AKL erreicht wurden, liegt mit 25 Personen 
bei knapp 18 Prozent. Im Bereich der Suizidnachsorge werden junge Menschen direkt über die Kinder- und 
Jugendpsychiatrie versorgt und erhalten somit keine Begleitung im Sinne der Suizidnachsorge durch den AKL. 
Vor dem Hintergrund, dass ein frühes Beratungsangebot für junge Menschen mit suizidalen Gedanken 
(weitere) Suizidversuche verhindern kann, ist diese Altersgruppe für die präventive Arbeit jedoch sehr 
bedeutsam. Die Zunahme an suizidpräventiven Beratungen für diese Altersgruppe ist auch durch die 
Zunahme an Präventionsveranstaltungen begründet. 
 

 
Am häufigsten erfolgt die Kontaktaufnahme zum AKL im Jahr 2020 über das Internet und die Homepage.  
Klient*innen, die selbst Kontakt zum AKL suchten, kamen in erster Linie durch Angehörige, Freunde und 
Bekannte in die Beratung. Sie machen mit 19 Kontakten den zweitgrößten Anteil der Kontaktaufnahmen aus. 
Aus den beiden Kliniken im Stadt- und Landkreis kamen insgesamt 36 Kontakte (2019: 98) zustande. Die 
aufsuchende Arbeit über die Intensivstation der beiden Kliniken ist und bleibt ein Hauptanknüpfungspunkt 
für die Arbeit des AKL. Durch den Corona-Pandemie bedingten Lockdown war eine persönliche 
Kontaktaufnahme durch ehrenamtliche Mitarbeiter*innen nicht immer möglich. 
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IM LEBEN BLEIBEN

Sicher erreichen Sie uns: 

Montag         10.00 - 12.00 Uhr
Dienstag       10.00 - 12.00 Uhr
Mittwoch       15.00 - 17.00 Uhr
Donnerstag   16.00 - 18.00 Uhr
Freitag        10.00 - 12.00 Uhr

Arbeitskreis Leben Heilbronn e.V.

Telefon  07131 16 42 51
E-Mail  akl-heilbronn@ak-leben.de
Online www.ak-leben.de

Bei uns erhalten Sie zeitnah einen Gesprächstermin für eine persönliche Beratung.

Nehmen Sie telefonisch zu uns Kontakt auf, wenn

Sie in einer Krise sind und aus dem Leben gehen möchten

Sie in Sorge um jemand sind, der sich das Leben nehmen will

Sie einen nahen Menschen durch Suizid verloren haben

DANK

Unser Dank gilt allen, die sich mit ihrem Engagement für den AKL eingesetzt haben:

• dem Vorstand des AKL, der die Arbeit begleitet und in einen stabilen Rahmen stellt.

• Herrn Heuschele, der als Vorsitzender immer ein offenes Ohr für unsere Belange hat.

• den zahlreichen Geldgebern, die dem AKL z.T. seit vielen Jahren verbunden sind, unsere Arbeit der 
Suizidprävention für notwendig erachten und ihre Wertschätzung auch finanziell zum Ausdruck bringen. 
Unsere Arbeit ist auf Spenden angewiesen.

• der Bischof-Moser-Stiftung.

• den Mitarbeitenden in den SLK-Kliniken und am Weissenhof, die sich trotz hoher Arbeitsbelastung  
engagiert einsetzen, um möglichst gute Gesprächsbedingungen zu schaffen.

• den Mitarbeitenden beim Ev. Kirchenbezirk Heilbronn, besonders Herrn Bernauer und Frau Gladrow.

• den Verantwortlichen im Heinrich-Fries-Haus, besonders Frau Gärtner, Frau Borowiak und Herrn Przygoda, 
die für unsere Raumwünsche und andere Hausangelegenheiten immer zugänglich sind.

• den Caritasmitarbeiter*innen im 2. und 3. Stock für die gute „Büro- und Beratungsgemeinschaft“,  
vor allem Frau Kempen und Frau Kienzle.

• der Telefonseelsorge, die den Hintergrunddienst übernimmt.

• Frau Buschmann, die als Honorarkraft in der Verwaltung tatkräftig Unterstützung leistet.

• Claudia Kasperzak-Scholz, die sehr kurzfristig als Aushilfe in der Verwaltung den AKL tatkräftig  
unterstützte.

• Bernd Walter, der mit seinen Fotos unserer Veranstaltungen die Erstellung des Jahresberichts  
bereichert und unterstützt.

• Florian Kratzer von webvisio für das Layout des vorliegenden Jahresberichtes.

• und: dem Ehrenamtlichen-Team, das das Herzstück des AKL ist und die Suizidnachsorge in den  
Kliniken als wichtigen Arbeitsbereich des AKL trägt!
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